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große MW»er FmzoW bei einem afienölidien« m,Wie bei Mtmtifn.Das deutsche Unterseeboot „17 8"
gesunken.

WB . Berlin . 5. März . (Amtlich.) Nach ei¬
ner amtlichen Bekanntmachung der  britischen
A d m i r a I i ä t ist das deutsche Unterseeboot „U 8"
gestern Abend in der Nähe von Dover durch ein
englisches Torpedoboot zumSinken gebracht worden.
Die Besatzung wurde gerettet.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes:
gcz. B e h n ck e.

•

Ein französischer Kreuzer aufgelaufen.
Konstantinopel,  5 . März . (Ctr . Bln .)

Nach zuverlässigen Mitteilungen ist der französische
Panzerkreuzer „Ad m i r a I CHa r n cr " bei Dedca-
gatsch aufgelaufen.  Seine Flottmachung ge¬
staltet sich schwierig.

„Admiral Charner " gehört zu einer älteren Klasse
von Panzerkreuzer , die 4800 Tonnen verdrängt ; er
ging 1893 vom Stapel.. - .
Oesterreichisch-ungarischer Tagesbericht.

WB . Wien,  5 . März . Amtlich wird verlaut¬
bart . 5. März : An der Gefcchtsfront inRnssisch-
P o I e n und W e st g a l i z i en herrschte gestern im
allgemeinen Ruhe.

In den Karpathen  wird an einigen Ab¬
schnitten gekämpft. Die Situation hat sich nicht
geändert.

Der Stellvertreter des Chefs dos Gencralstabes.
v. H ö f e r , Feldmarschallcutnant.

- Ja KWl uni Die» neuen.
Die Zeitungsgelehrten Frankreichs und Eng¬

lands sind sich noch nicht ganz einig darüber , was
nach Ueberwältigung der Dardanellen aus Kon¬
stantinopel und den Meerengen werden soll. Fran¬
zösische Blätter sprachen von einer Jnternationali-
sierung der Meerengen, d. h. also freier Durchfahrt
von beiden Seiten für Kriegs - wie Handelsschiffe.
Ob damit Rußlarjd gedient wäre, ist höchst zweifel¬
haft. Englische Geschwader im Schwarzen Meer
wären ihm unerwünschte Gäste. Es würde leicht so
gehen, wie beim Suezkanal , der nach Erbauung
durch die Franzosen und nach der Erwerbung der
Aktien der verkrachten Kanalgesellschaft durch Eng¬
land eine für Alle offene Wasserstraße sein sollte,
aber in Wirklichkeit unter englische Hoheit
und Kriegswillkür  geraten ist. Was Ruß¬
land seit Menschengedenken erstrebt, ist Herrschaft
über das Schwarze Meer , Auslieferung des
Schlüssels zu der Hintertür , die ihm bisher das
Auslaufen seiner Kriegsschiffe in Friedenszeit und
seiner Kriegs - und Handelsschiffe in Kriegszeit
zum Mittelländischen Meere sperrte.

Der Gedanke, daß sich Rußland mit einer Jn-
ternationalisterung der Meerengen zufrieden geben
würde, stützt sich offenbar auf die alte englische
Gegnerschaft gegen die Oeffnung des Bosporus
und der Dardanellen , durch die natürlich auch die
Herrschaft der Türken in Konstantinopel den Todes¬
stoß erhalten würde . Wer nicht glauben will, daß
England eines so großen, seinem ganzen bisher¬
igen Verhalten widersprechenden Zugeständnisses
an den russischen Bundesbruder fähig wäre, der
übersieht die großen Opfer in der Geschichte der
englischen Politik , die gebracht wurden , um Grö¬
ßeres zu erreichen. Nach dem eigenen Zeugnis der
gegenwärtigen Gewalthaber in London steht in
diesem Kriege das größte Lebensinteresse Eng¬
lands , seine Weltherrschaft auf dem Spiele ; das
Größere gegenüber der bisherigen Erhaltung einer
selbständigen Türkei und dem Ausschluß Rußlands
vom Zugang zum Mittelländischen Meere ist die
Niederringung des deutschen Rivalen
im Welthandelsverkehr.  Vielleicht hat
erst der Verlauf des Krieges , die in ihrer ganzen
Größe überraschende Stärke des deutschen Reichs,
dazu geführt, daß England den Preis für die Aus¬
dauer des drei Mal geschlagenen Rußlands an der
Seite der Westmächte erhöhen mußte . Jedenfalls
waren die Andeutungen Goremykins und
Sasanows  in der Duma über die Rolle, die
Rußland künftig an den Küsten des Schwarzen
Meeres mit Einschluß von Konstantinopel spielen
werde, deutlich genug, um den Glauben zu er¬
schüttern, daß England bei dem Versuche, im Ver¬
ein mit Frankreich die Dardanellen zu erobern, den
Hintergedanken hege, Rußland um den erstrebten
Besitz von Konstantinopel zu prellen.

Die^Küstenst  clMt e n des Schwarzen Meeres,
Rumänien und Bulgarien,  sind sich denn
auch durch den Kampf um die Dardanellen erst
recht der Gefahr bewußt geworden, die ihnen von
Rußland droht . Insbesondere wird man jetzt in
Bukarest erkennen, wie verkehrt es war . der Durch¬
fuhr deutscher und österreichisch-ungarischer Waren
nach Bulgarien und der Türkei allerlei Schwierig¬
keiten zu bereiten. Ebenso kann in Italien keine
Freude über das Vorgehen Englands und der la¬
teinischen Schwesteruation im griechischen Archipel
sein, die doch sicher für das Zugeständnis an Ruß¬
land ihre Kompensationen in Kleinasien, Syrien

Deutscher Tagesbericht vom 4. März.
WB Großes Hauptquartier , 5 *März

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Südlich von Wern fügten wir den

Engländern durch unser Feuer er¬
hebliche Verluste  zu.

Auf der den Franzosen entrissenen
Stellung auf der Lorettohöhe wurde
ein feindlicher Gegenangriff  gestern
Nachmittag abgeschlagen.

In der Champagne setzten die Fran¬
zosen gestern und heute Nacht ihre An¬
griffe nördlich Lemesnil fort . Sämt¬
liche Angriffe wurden abgeschlagen
und unsere Stellungen festgehalten.

Angriffe aus unsere Stellungen bei
Bauquois , östlich der Argonnen und
am Walde von Consenvoye, östlich der
Maas , scheiterten.

Sämtliche Versuche, uns das in den
letzten Tagen in der Gegend Vadon-
viller eroberte Gelände streitig zu
machen, mißlangen.

Ein gestern Abend noch mit erheb¬
lichen Kräften in tiefer Staffelung unter¬

und Palästina nehmen würden . Einstweilen ist die
Hauptsperre in der Mitte der Dardanellen noch
nicht durchbrochen, und die türkischen Kerntruppen
stehen auf der Wacht. Aber wenn auch, wie wir
hoffen, der Ansturm auf die Meerengen mißlingt,
sind doch die Perspektiven  im entgegenge¬
setzten Falle für die Küstenstaaten des Schwarzen
und des Mittelländischen Meeres lehrreich genug.

. •
Der Angriff auf die Dardanellen.

Konstantinopel, 5. März . (Ctr . Frkft .) Die
feindichen Flottenangriffe  richteten
sich auch heute wieder gegen die Außenforts
der D a r d a n-e l l e n, die nach jedesmaligen:
Bombardement überNacht wieder neu zu
entstehen scheinen.  Das Ergebnis der heu¬
tigen und gestrigen Angriffe entsprach trotz des
großen Munitionsaufwandes der feindlichen Flotte
demjenigen der letzten Tage . '

Der nach Salonik  zurückgezogene englische
Kreuzer „Saphir"  hat schwere Beschädig¬
ungen erlitten . Gleich nach seinem Eintreffen
wurden zwei Zinksärge und Medikamente für die
Einbalsamierung bestellt. Das läßt darauf schlie¬
ßen, daß höhere Offiziere getötet worden sind. Der
„Tanin " versichert, daß noch zwei andere be¬
schädigte Kriegsschiffe,  eines vom Typus
der „Defence" hätten Salonik als Zufluchtsort aus¬
gesucht.

Die türkische Presse fragt , wie es mit der N e u-
tralität Griechenlands  vereinbar sei, daß
die feindlichen Schisse länger als 24 Stunden in
Salonik verbleiben und jedwede Vergünstigung er¬
fahren , ohne desarmiert zu werden. (Franks. Ztg.)

Der türfische Tagesbericht.
WB . Konstantinopel , 5. März . Das Haupt¬

quartier teilte gestern Abend mfi : An der Kauka¬
sus  f r o n t nur einige Vorpostengefechte, keine
Veränderung . Von den anderen Fronten nichts
Wichtiges. Die feindliche Flotte unterhielt eine
Zeit lang ein unwirksames Feuer auf unsere
Batterien am Eingang der Dardanellen.

Der englische Bericht.
Amsterdam, 6. März . (Ctr . Frkft .) Reuter

meldet aus London : Die englische Admiralität
teilt mit , der Angriff auf die Dardanellen wurde
Mittwoch fortgesetzt. Der Admiral hat über die in
der Dardanellenstraße erzielten Erfolge noch keine
Berichte herausgegeben. Das Kriegsschiff „Dub¬
lin ", das außerhalb ' der Meerenge operiert , ver¬
nichtete einen Beobachtungsposten aus der Halb¬
insel Gallipoli . Die „Saphir " bombardierte die
Batterien und Truppen auf verschiedenenPunfien
des Golfes von Adramyti . Sechs moderne Feld¬
geschütze bei Fort v wurden vernichtet.

Die Lügen der Entente.
WB . Konstantinopel , 5. März . Die Agence

d'Athönes meldete unter dem 27. Februar , daß die

nomineller Ansturm auf die Höhe
nordöstlich von Celles brach unter
großen Verlusten für die Fran¬
zosen  zusammen . Auch mehrere Nacht¬
angriffe waren erfolglos.

llenet 1090 tote Molen
liegen vor unseren Hinderniffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage um Grodno ist unver¬

ändert. Russische Angriffe wurden
blutig abgewiesen.

Die russischen Angriffe nordöstlich
und nördlich Lomza scheiterten unter
schweren Verlusten  für den Feind.
Viele Gefangene  der ersten und
zweiten russischen Garde -Division blieben
in unserer Hand.

Weiter westlich bis zur Weichsel
hat sich die Lage nicht geändert.

Einige Vorstöße der Russen östlich
von Plozk waren erfolglos.  Oestlich
von Skierniewice mißlang  ein starker
feindlicher Nachtangriff gänzlich.

Oberste Heeresleitung.

englisch - französische Flotte an der
Spitze der Dardanellenhalbinfel Trup¬
pen gelandet und die Flaggen der Ver¬
bündeten aufgepflanzt  hätte . Dem¬
gegenüber ist die Agence Milli zu der Erklärung
ermächtigt, daß die feindliche Flotte nur die
äußeren Forts  hat beschädigen können, daß
dagegen die inneren Forts vollständig un¬
versehrt  sind . Ebenso konnte der Feind bis
heute keinen einzigen Mann landen.
Die Nachricht der genannten- Agentur ist somit
vollständig erfunden.

Ein Irrtum.
Aus dem Haag wird der „Tägl . Rundschau" ge¬

meldet: In gut unterrichteten Kreisen glaubt man,
daß der Befehlshaber der englisch-franzömchen
Flotte vor den Dardanellen , die Schwierigkeiten, die
sich den weiteren Operationen ohne ein sehr erheb¬
liches Landungskorps  entgegenstellen , einge-
schen hat. Ob er die Herbeischaffung der für eine
ernsthaste Forcierung der Meerenge nötigen Land-
streitkräfte in Aussicht genommen hat , ist nicht zu
erfahren. Wie aber verlautet , sollen zwölf
große Truppentransportschiffe  unter¬
wegs sein, während sich zwei bereits bei der Flotte
befinden. Uebrigens habe sich als i r r i g her¬
an  s g e st e l l t, daß das in- Friedenszeiten schon
mit 70 großkalibrigen Geschütze,: ausgerüstete , ter¬
rassenförmig angelegte Fort Sedil - Bahr
außer Geflecht  gesetzt sei.

Wir hatten also die gegnerische Siegesmeldun¬
gen richtig eingeschätzt.

Erfolglose Beschießung im Golf von Saros.
Genf, 5. März . (Ctr . Bln .) Ueber London

wird berichtet: Das Ergebnis der von der Seedivi¬
sion des französischen Admirals unternommenen
Beschießuna der Forts im Golf von Saros ist ge-
ring . Die Forts „Sultan " und Napoleon" sind fast
unbeschädigt.

Beschädigte englische Kriegsschiffe.
Konstantinopel , 6. März . (Ctr . Bln .) „Tanin"

und „Kaffir " bestätigen auf Grund von Berichten
von Augeszeugen die Nachricht, daß drei schwer
beschädigte englische Kriegsschiffe
seitein erWoche in Saloniki  liegen . Einem
derselben, dem „Saphir ", seien die Kamine und
die Maschinen  z e r st ö r t. Die beiden Blätter
protesüeren energisch gegen den Neutralitäts¬
bruch  Griechenlands , der feindlichen Schiffen es
erlaube, länger als vierundzwanzig Stunden in
Saloniki zu bleiben.

„Kaffir " erklärt in einem Leitarfikel, daß zwi¬
schen Rußland und England ein Abkommen besteht,
wonach England die Dardanellen Rußland über¬
läßt und dafür Afghanistan erhalte . Alle mohamme-
dänischen Reiche Asiens sollen unter England und
Rußland geteilt werden.

Erfolglose Beschießung der Dardanellen.
WB . Konstantinopel , 5. März . Das Haupt¬

quartier meldet : Gestern Abend in später Stunde
versuchte eine feindliche Flotte unter verstärktem
Feuer an einzelnen Teilen der Küste außerhalb
des Feuers unserer Artillerie bei den Stellungen
von Sedil - Bahr  und K u m - K a I e in Scha¬
luppen Soldaten zu landen.  Anfangs lie¬
ßen wir den Feind gewähren, aber dann erwider¬
ten wir das Feuer . 60 feindliche Sol¬
daten,  welche sich bei Sedil -Bahr ausschifften,
flüchteten  wieder in die Schaluppen und
zogen sich unter Zurücklassung von 20 Toten und
Verwundeten zurück. 400 feindliche Soldaten , d:e
bei Kum-Kale an Land gesetzt waren , wurden ver¬
trieben, wobei sie etwa 8 0 Tote  verloren . Wir
hatten 6 Tote und 25 Verwundete in den beiden
Gefechten. Nach dem gestrigen Mißerfolg teilte
sich die feindliche Flotte in mehrere Teile und bom¬
bardierte die offenen, unverteidigten Häsen von
D i k i I i, Sarmsak und Aivalik am Aegäischen
Meer. Zwei feindliche Flieger,  die den Golf
von Saros überflogen, stürzten ins Meer;
der Apparat fiel ebenfalls ins Wasser und ver¬
schwand. Von den übrigen Kriegsschauplätzen ist
nichts Wichtiges zu melden.

Konstantinopel , 5. März . (Ctr . Frkft .) Von
Bukarest , Sofia  und anderen Orten treffen
seit vorgestern Telegramme mit dringenden An¬
fragen über das Wohlergehen einzelner Personen
h:er ein. Das deutet darauf hin, daß die feind¬
lichen Presse-Agenturen die Mißerfolge der eng¬
lisch-französischen Aktion vor den Dardanel¬
len  durch eine geräuschvolle und un¬
wahre Berichter st attung  wettzumachen
gedenken. In Konstantinopel ist alles ruhig
und hoffnungsvoll.  Das politische und
wirtschaftliche Leben geht durchaus seinen nor-
malen Gang . Auch die bisher unternomiuenen
Landungsversuche  an den Dardanellen sind
gänzlich mißglückt  und mit schweren Ver -
lüsten für die Gegner abgeschlagen worden.

Die Wirkung in Rom und Athen.
Berlin , 5. März . (Ctr . Bln .) Die Beschießimg

der Dardanellen  und die übertriebenen Be¬
richte über die Erfolge dieser Beschießung haben die
politischen dilpomatischen Aktionen unverkennbar
beeinflußt , indem sie den Anstoß gegeben haben,
daß die We st Mächte in Rom und Athen  ei¬
nen v er st ä r kt e n Druck,  wahrscheinlich _ durch
Versprechungen und eventuelle Drohungen in den
letzten Tagen ausgeübt haben. Es ist nach den seit
gestern vorliegenden Nachrichten kaum mehr zwei¬
felhaft, daß in Rom u. in Athen En t s chl i e ß u n-
g en vo n B e d eu tu n g bevorste  h en. Es
läßt sich aber z::r Stunde nicht beurteilen , nach wel¬
cher Richtung sie ausfallen werden, auch nicht, ob
der nächste Tag sie bringen wird oder ob darüber
noch wehere Tage vergehen.

•• *
Eine neue englische Ncutralitätsverletzung.

Stockholm, 5. März . (Ctr . Frkft .) In Ka r l s-
kr o n a kam ein schwedischer Fracht¬
dampfer  an , dessen Kapitän über eine ganz
unglaubliche Neutralitätsverletzung  durch
England Bericht erstattet. Der Kapitän A.
N i l s s o n befand sich mit seinem Dampfer a:rf der
Heimreise von Spanien nach 'Schweden, als bei
Dover  eine Abteilung englischer Solda-
t e n ohne irgend welche vorherige Anfrage an
Bord stieg. Der englische Offizier erklärte dem er¬
staunten Schweden: „Wir fahren auf diesem neu¬
tralen Dampfer mit , um dadurch Gelegenheit zu be¬
kommen, etwaige sich zeigeiched e u t s che Unter-
seeboote  zu beschießen." Kapitän Nilsson legte
förmlichen Protest ein und erinnerte außerdem den
englischen Befehlshaber daran , daß deutsche Unter¬
seeboote, wenn sie beschossen' würden , natürlich das
Feuer erwidern würden , u. daß die aufgezwungene
englische Militärbesetzung die schwedische Mann-
schüft in ernsteste  Lebensgefahr bringe . Daß
der Bericht des Kapitäns Nilsson, dessen Glaub¬
würdigkeit über allem Zweifel steht, in Schweden
eine ernste Stimmung hervorruft , ist selbstverständ¬
lich. Sogar offiziöse Blätter wie „Stockholms Dag-
blad" fordern eine unverzügliche und genaue U n-
tersuchung  des Zwischenfalles, über den das
genannte Blatt folgenden Kommentar gibt : „Sind
die Angaben des Kapitäns erweisbar , so ist eine
Neutralitätsverletzung  begangen wor-
den, der man selbst in diesen Zeiten des Völker-
rechts-Niedergangs etwas Aehnliches nicht an die
Seite stellen kann."

Amsterdam, 5. März . (Ctr . Frkft .) Das hol¬
ländische Dampffchiff „Sommelsdyk"  von der
Holland-Amerika-Linie, das am 5. Februar aus
Newyork abfuhr und am 19. Februar bereits auf
der Reede von Duins angekommen war, , wurde
durch die Engländer in Gravesand aufgebracht und
eine Ladung Eisenwaren , bestehend aus 80 neuen
Drehbänken, Fahrradlampen und anderen Gegen¬
ständen wurde aus dem Schiff herausgenommen.
Die „Sommelsdyk " fetzte darauf ihren Weg nach
Rotterdam fort . Die Ladung war bestimmt für d:e
holländische Firma Stokfis u. Söhne . Ferner wurde
aus dem Schiffe geholt eine Partei Fett , ferner
Speck und andere Gter . Ein großer Test drefer



Güter war bereits zum Konsum in Holland selbst
an holländische Finnen verkauft worden.-

Der französische Mißerfolg.
* Der „Züricher Tagesanzeiger" meldet von der

Westfront : Die fortgesetzten französischen Durch,
bruchsversuche iy der C h am p a g n e sind zum
dritten Male völlig gescheitert.  Da¬
rüber können alle täglich länger werdenden fran¬
zösischen Communiquäs nicht mehr täuschen. Wenn
man die spaltenlangen Tagesberichte des französi¬
schen Generalstabes mit seinem Durchemander-
würfeln von Ortschaften und Terrainbezeichnungen
gelesen hat , muß man immer an Hand der Karte
feststellen, daß die Franzosen nicht vom
Fleck gekommen  sind.

Die englischen Millionenhecre bei Licht besehen.
WB . Kopenhagen, 5. März. „National Ti-

dende" sagt in einem „Die Schwierigkeiten, Milli¬
onenheere zu schaffen" überschriebenen Leitartikel:
England  hat erklärt, daß es beabsichtige, neue
Heere, zusammen drei Millionen Mann , zu
schaffen. Ein Heer wird aber nicht nur aus Men¬
schen, fondern auch aus Kriegsrüstung gebildet. Die
Verbündeten sind hierzu ganz außerstande, da sie
selbst Material brauchen. Die größten Waffenfa¬
briken der Welt sind nur in Deutschland, Oester¬
reich-Ungarn und Belgien zu finden. Amerika ist
auf größere Fabrikation nicht eingerichtet. Eng¬
land ist daher auf die eigene Fabrikation ange¬
wiesen. Es würde nach eingehender Berechnung
etwa e i n I a h r brauchen, um etwa einehalbe
Million  Mann mit Gewehren auszurllsten ; die
erforderliche Munition könnte selbst in dieser Zeit
nicht hergestellt werden. Me Herstellung der Er¬
forderlichen Artillerie würde mindestens zwei
Jahre  in Anspruch nehmen, ganz abgesehen von
allem anderen Material , wie Patronentaschen,
Sattelzeug . Zugriemen , Wagen, Zelten, Uniformen,
Lazarettmaterial , Konserven usw. Selbst wenn also
eine Absperrung Englands nicht in Berechnung
kommt, kann man nicht einsehen, wie es England
glücken sollte, wie reich auch England an Gold sein
mag , ein derartiges Millionenheer in 1%  Jahren
wirklich brauchbar auszurüsten, wahrscheinlich Wird
es mindestens die doppelte  Zeit dazu ge¬
brauchen, sodaß Aeußerungen von englischer Seite,
daß der Krieg drei Jahre dauern Würde, Wohl un¬
zweifelhaft mit Rücksicht auf die genannten
Schwierigkeiten gefallen sind.

Köln , 5. März . (Ctr . Frkft.) Laut der „Köln.
Zeitung " erklärt der „Haagsche Courant " zu den
Versicherungen der englischen Regierung, es sei die
Bildung eines Heeres von drei Millionen Mann
beabsichtigt, daß Londoner Maueranschläge das
Volk auffordere , die zweite halbe Million
des Heeres zu ergänzen. Gemäß der Zahl vom
Königspaare an alle Mannschaften des Heeres ab-
gesandten Gedenkkarten beträgt die Zahl des eng¬
lischen Heeres etwa 600,000 Mann.

Ein Preis für den Zeppelinsang.
London , 5. März . Sir Charles Wakefield

schrieb einen Preis von 600 Pfund Sterling
(10,000 J () für den ersten auf britischen Boden
niedergeholten Zeppelin aus.

Ein hoher englischer Offizier gefallen.
Pariser Blätter berichten über die Bestattung

eines höheren englischen Offiziers, die unter gro¬
ßen militärischen -Ehren in Estaires bei Hazebrouk
stattfand . Die Blätter verschweigen Rang und
Namen des Offiziers . Sie geben nur an, der
Name beginne mit G. und der Offizier sei, durch
einen Bauchschuß tödlich verwundet worden, als er
sich im Automobil zur Besichtigung nach » den
Schützengräben befand. Alle Generale und hohen
Offiziere in der bezeichneten Gegend nahmen an
der Leichenfeier teil.
Friedenswnnsche auf französischenAnsichtskarten.

Paris , 4. März . Der „Temps " schreibt: Der
Präfekt des Departements Deux Sävres fordert
in einem Rundschreiben die Bürgermeister des
Departements auf, Ansichtskarten, auf denen
Wünsche nach Frieden um jeden Preis aufgedruckt
sind, von den Postkartenhändlern vernichten zu
lassen. Diese Ansichtskarten könnten einen ent¬
mutigenden Einfluß ausüben. Es sei nicht ausge¬
schlossen, daß sie auf deutsche Propaganda zurück-
zuführen seien, um die Gemüter zu entmutigen.

Deutsche Propaganda hat natürlich damit nichts
zu tun , das ist lächerlich. Die beste Propaganda
für den Frieden machen in Frankreich die deut¬
schen Waffenerfolge und die unausgesetzt steigende
wirtschaftliche Bedrängnis Frankreichs.

Englandfeindliche Stimmung in Amerika.
Rotterdam , 5. März. Der Korrespondent der

Londoner „Times " in Washington bestätigt, daß ein
völliger Umschwung der amerikanischen öffentlichen
Meinung zu ungunsten der Verbündeten sich voll¬
zogen hat . Selbst die deutschfeindlichen Blätter ver¬
urteilen den englischen Standpunkt . Me Erregung
richtet sich besonders gegen England , nicht gegen
die anderen Verbündeten.

Die Verpflegung der franz. Kriegsgefangenen.
WB . Lyon, 5. März . „Nouvelliste" meldet aus

Paris : Die Deputierten Bouge und Castel-
n a u fragten den Minister des Aeußern , ob es
nicht angebracht wäre, Deutschland und Oester¬
reich-Ungarn vorzuschlagen, daß Frankreich die
Verpflegung  der dortigen französischen
Kriegsgefangenen  bestreiten und zwar
durch Vermittlung und unter der Verantwortung
eines neutralen Staates durchführen solle.

Ein feindlicher Flieger über Rottweil.
Stuttgart , 4. März . Eine Bekanntmachung

des stellvertretenden Generalkommandos des 13.
württembergische« Armeekorps besagt, daß ein
feindlicher Flieger gestern über Rottweil  am
Neckar erschienen ist und drei Bomben auf die
Pulverfabrik  abgeworfen hat. Mr hierdurch
entstandene Schaden ist gering und hat den Be¬
trieb der Fabrik in keiner Weise gestört. Weitere
Angriffe des Fliegers sind durch das Schutzkom¬
mando verhindert worden.

Aus einem Feldpostbrief vom östlichen Kriegs-
fchauplatz.

Ein Limburger  Wehrmann schreibt: „. . . So
Gott will , kommt bald ein sieggekrönter  Frie¬
den und wir können wieder gesund und froh heim¬
kehren in unser schönes Vaterland . — Hier hört
man nirgends Verzagtheit  oder Mut»
lofigfeit;  irrt Gegenteil: es stellt jeder feinen
Maim und setzt alles daran , die wilden Horden von
unserer lieben Heimat fernzuhalten . . ."

General v. Estorff.
Das Das Mazsche Büro meldet aus Berlin vom

3. März privat : Der General v. E st o r f f ist bei

einem der letzten Gefechte gegen die Russen g e-
fallen.

Den ehemaligen Siidwestafrikanern eine schmerz¬
liche Botschaft.

Die Furcht vor den deutschen Unterseebooten.
WB . Köln, 3. März. Der „Köln. Ztg." meldet

ihr Korrespondent von der holländischen Grenze:
Wie ich aus sicherer Quelle erfahre, hat sich die Be¬
satzung des großen englischen Hilfskreuzers
„Carmania " aus Furcht vor den deutschen Unter¬
seebooten geweigert, von Gibraltar in See zu
gehen.

Erfolglose Versuchung Bulgariens.
Mailand , 4. März . (Ctr . Bin .) Der „Secolo"

meldet aus Bukarest: Bevor die Beschießung der
Dardanellen begann, haben die Vertreter der
Mächte des Dreiverbandes in Sofia Bulgarien ein-'
geladen, sich an dem Angriff auf die Türkei zu be-
tciligen , und ihm als Entgelt die Abtretung fast
ganz Thraziens versprochen. Bulgarien lehnte je¬
doch ab und ersuchte, ihm Sicherheiten bezüglich
seiner Bestrebungen um Mazedonien zu verschaffen.
Ministerpräsident Radolslawow erklärte im übri¬
gen, neutral zu bleiben.

Militärische Maßnahmen Bulgariens.
Sofia , 4.  März . (Ctr . Frkft.) Der Kriegs¬

minister brachte in der S o b r a n j e einen Ge-
sctzesvorschlag über die Kriegszensur  ein,
der sehr strenge Bestimmungen enthält . Außer¬
dem brachte er einen Gesetzesvorschlag iiber die
militärische Vorbereitung  aller Staats-
bürger ein, die aus allerhand Ursachen in ständigen
Kadres nicht gedient haben. Der Paragravh 1
dieses Vorschlages lautet : Dem Kriegsminister
wird gestattet, periodisch zu fünfundvierzigtägiqen
Waffenübungen einzuberufen alle bulgarischen
Staatsbürger , tauglich zum Truppen - oder Nicht-
kombattantvndienst, vom 21. bis einschließ¬
lich 60. Lebensjahr,  die aus verschiedenen
Gründen Waffendienst unter der Fahne nicht ge-
leistet haben, damit sie die unumgängliche Kriegs¬
ausbildung erhalten.

Man geht vielleicht nicht fehl, wenn man an¬
nimmt , daß dieser Schritt Bulgariens geschieht als
eine Folge und eine Att Antwort auf die Ent¬
schließungen, mit denen sich neueren Nachrichten
zufolge der Kronrat in Athen  beschäftigt hat
und demnächst noch beschäftigen wird.

Ueber die Haltung Rumäniens.
Basel, 3. März . Nach einer Blättermeldung

aus Rom erklärte der rumänische Sozialistenführer
Rakowski  in einem Jenterview dem Vertreter
des „Avanti " : Die letzten Siege der Mutschen und
Oesterreicher haben in Rumänien die Zahl der
Freunde der Zentralmächte sehr vermehrt und seit
dem Eintritt Bratianus in das Kabinett herrschen
sie auch in der Regienmg vor. Mr feste Glaube an
den endgültigen Sieg der Zentralmächte hat viele
Anhänger und ihre Zahl vermehrt sich auch schnell.
Ebenso gewinnt die Ueberzeugung immer mehr Bo¬
den, daß Rumänien von einem Siege Rußlands
nichts, nicht einmal den Besitz von Siebenbürgen,
von seiner Niederlage aber den unbestrittenen Be¬
sitz von Bessarabien zu erhoffen habe. Die offenen
Erklärungen Safonows haben vielen Rumänen die
Augen geöffnet. Die rumänischen Wanderprediger
in Italien seien ohne Bedeutung und Einfluß , und
ihre angeblich politische Mission sei ein Bluff . Die
Sozialisten seien natürlich gegen den Krieg.

Schweden lehnt die Durchfuhr von Waffen nach
Rußland ab.

Stockholm, 4. März . (Ctr . Bin .) Wie die Blät¬
ter melden, hat die schwedische Regierung das am
26. Februar erneut gestellte Ersuchen der Gesand¬
ten Rußlands , Englands und Frankreichs auf Wie¬
dereröffnung der schwedischen Durchfuhr
für Kriegsmaterial nach Rußland  aber¬
mals abschlägig beschieden.  Nach Meldun¬
gen aus Petersburg wird der Hafen von Archan¬
gelsk bei Anhalten der günstigen milden Winter¬
witterung bereits Mitte April eisfrei.

Die Italiener in Tunis.
WB . Mailand , 3. März. Der „(Sortiere della

Sera " berichtet über die L e i d e n der I t a l je¬
ner in T u n i s. Alle Untertanen der feindlichen
Staaten sind im Hinterlande interniert , aber auch
die zahlreichen Italiener werden von den Franzo¬
sen überwacht und trotz der freundschaftlichenBe¬
ziehungen beider Staaten u. ungeachtet der Spezial¬
verträge , welche den Italienern zahlreiche Vergün¬
stigungen gewährleisten, als Verdächtige  be¬
handelt . Der italienische Generalkonsul Graf
Caccia D o m i n i o n i d e V i l l a r e n g o ist fort¬
während bei-ftiftigt , von seinen Schutzbefohlenen
das Schlimmste abzuwenden.

Der Austausch Schwervcrwundeter.
Karlsruhe , 4. März. In einer halbamtlichen

Notiz der „Karlsruher Zeitung " wird heute Abend
mitgeteilt , daß die französische  Regierung die
zwischen ihr und der deutschen Regierung getroffene
Vereinbarung über den Austausch schwer
verwundeter Soldaten,  deren Verwendung
für jeden militärischen Dienst ausgeschlossen ist,
plötzlich dahin eingeschränkt  hat , keine deut¬
schen Offiziere und Unteroffiziere
auszutauschen.  Me deutsche Heeresverwal¬
tung beabsichttgt deshalb so lange von einem Aus¬
tausch französischer Offiziere und Unteroffiziere
(der bei dem ersten Transport erfolgt ist) , ab¬
zusehen, bis Frankreich sich einverstanden erklärt
hat , auch deutsche Offiziere und Unteroffiziere aus-
zutauschen.

Roosevelt bildet eine amerikanische Legion.
WB . London, 4. März. „Times " melden aus

Washingwn : Unter der Leitung des ftüHeren Prä-
sidenten Roosevelt, des Generals Wood  und ande¬
rer wurden die ersten Schritte getan, um eine
amerikanische Legion  aufzustellen . Die
Aufgabe der Legion wird die Organisafton aller
Männer sein, die irgendwelche militärische Aus¬
bildung genossen haben, um sie für den Kriegsfall
als Freiwillige zur Hand zu haben. Man glaubt,
daß es möglich sein wird, gegen 200 000 Mitglieder
anzuwerben , welche die bisher vollständig fehlende
erste Reserve bilden würden.

Tsingtau Schanghai-Nagasaki.
Petersburg , 4. März . (Ctr . Frkft .) Nach einer

amtlichen Meldung aus Tokio wurde das deutsche
Kabel Tsingtau —Schanghai mit Nagasaki ver¬
bunden . ^

Deutsche Kohlen für Italien.
Mailand , 6. März . (Cft . Frkft .) In Italien

treffen zahlreiche Kohlenzüge aus Mutschland ein.
Eine weitere Verschärfung des chinesisch-

japanischen Konflikts?
Hamburg , 3. März . (Cft . Bin .) Mr japanisch-

chinesische Konflikt scheint sich nach in London ein-

getroffenen Meldungen aus Peking weiter zu ve r-
schärfen.  Eine Ablehnung  der japanischen
Forderung durch China wird für sicher gehalten.
Jedenfalls hat China die bereits gemachten Zuge¬
ständnisse zurückgezogen.  Mrauf soll Japan
die Ausschiffung von Truppen  in den
nordchinesischen Häfen angekündigt und diesen
Schritt mit der Notwendigkeit einer Verteidigung
gegen die Angriffe bewaffneter Räuberban¬
den  begründet haben.

In der Antwort  auf diese japanische Drohung
erklärte China , daß es den Schutz des ausgeschifften
Eisenbahnbaumaterials für die ko n z e s s i o n i e r-
ten Linien übernehmen wolle, nicht aber für das
Material , das zum Bau der nichtkonzessio-
n i e r t e n Linien verwendet werden solle. China
werde deshalb jede Ausschiffung  japanischer
Truppen auf chinesischem Gebiet als einen un¬
freundlichen Akt  betrachten.

Beschießung von Antivari?
Köln, 4. März . Laut der „Kölnischen Zeitung"

berichtet die „Tribuna ", 5 österreichische
Kriegsschiffe  seien gestern in den Hafen von
Antivari  eingefahren und hätten die Stadt und
die Hafenanlagen beschossen. _

Deutschland.
Die neue Kriegsanleihe.

Weitere Einzelzeichnungcn.
Folgende weitere Einzelzeichnungen werden

uns bekannt: Die Stadt Wiesbaden 1 Million
Mark — Hamburger Bankgesellschaftvon 1914
2 Millionen Mark — Lederwerke Wieland in Ham¬
burg 1 Million Mark — Firm « I . Mayer u. Sohn
in Offenbach 1 Million Mark — Hirsch-Kupfer¬
werke in Halberstadt 1% Million Mark — Franz
Stock, Werkzeug- und MasWinL->s-6'-ir in «wr -r»
1 Million Mark - Zeppelin Hallenbau G . m. b.
H. in Berlin 600 000 Mark — Dortmunder Spar¬
kasse 10 Millionen Mk. einschließlich der aus Spar¬
einlagen zu deckenden, Zeichnungen der Sparer —
Städtische Sparkasse in Düsseldorf 10 Millionen
Mark — Tiesbauberufsgenosfssenschaft in Berlin
2 Millionen Mark — Ortskrankenkasse Bochum-
Land 100 000 Mark — Wilhelm Berg in Lüden¬
scheid 600 000 Mark — Karl Berg A.-G. in Erve-
king 500 000 Mark — Sparkasse Hohenlimburg 1
Million Mark — Farbwerke Höchst2 Millionen
Mark — Sterbekasse für die Bediensteten in den
Eisenbahn -Direktionsbezirken Frankfurt u. Mainz
500 000 Mark — Städtische Sparkasse in Barmen
4 Millionen Mark — Remscheider Sparkasse
1 600 000 Mark — Rheinisch-Westfälische Textilbe¬
rufsgenossenschaft500 000 Mark — Karlsruher Le¬
bensversicherung auf Gegenseitigkeitvormals Allge-
meine Versorgungs-Anstalt in Karlsruhe 10 Mill.
Mark — Die Westpreußische Feuersozietät und die
Westpveußische Landesversicherungsanstalt 2 Mill.
Mark.

* Berlin , 5. März . (Cft . Bln .) Wie der ge¬
schäftsführende Ausschuß des Alldeutschen Verban¬
des mitteilt/ist sein Organ „Al l d e u t s che B l ä t-
ter"  unter Präventivzensur  gestellt
worden.

* Generalfeldmarschall v. Bock u. Polach ß.
Hannover,  6 . März . Generalfeldmarschall von
Bock u. Polach,  zuletzt Armee-Inspekteur der 3.
Armee-Inspektion in Hannover, der im Jahre 1912
in den Ruhestand trat , ist in der letzten Nacht im 73.
Lebensjahre an Herzmuskel-Entzündung hier ge¬
storben. Der Verewigte galt seiner Zeit als einer
der tiichtigsten Führer der deutschen Armee.

WB . Fürsorge der Kaiserin. Berlin,  4 . März.
Die Kaiserin stellte dem Kriegsausschuß für warme
Unterkleidung d. E. im Berliner Reichstag in die¬
sen Tagen 20 000 Mark zur Verfügung . Das Geld
wird dazu verwendet werden, den Truppen im
Westen, die vor allen anderen unter der Nässe lei¬
den, wasserdichte Sachen zuzuführen.

Griechenland.
Berlin , 6. März . Zu den gestrigen Athener

Nachrichten, nach denen dort wohl beeinflußt durch
den kürzlichen Besuch des Generals Pau ein
Kronrat  mit Zuziehung des Generalstabschefs
statkgefuuden habe, sagt der Berl . Lokal-Anz.:
In verschiedenen Kreisen fei der Eindruck gezeitigt
worden, daß mit dem baldigen Eintritt Griechen¬
lands in den Weltkrieg und zwar auf der Seite
des Dreiverbandes zu rechnen sei. Der heutige
Weltkrieg fei zwar nicht arm anBeispielen, in denen
Völker und Regierungen gegen alle gesunde Ver¬
nunft gehandelt hätten. Aber gerade dem griech-
ifchen Ministerpräsidenten sei das am wenigsten
zuzutrauen . Er habe sich bisher als ein zu kluger
und vorsichtiger Mann erwiesen, als daß man an¬
nehmen könnte, daß er sein Land von neuem in
einen Kampf verwickeln möchte, in dem viel zu
riskieren , aber selbst im besten Falle nur noch
tvenig für sein Land zu gewinnen fei.

Landtags-Verhanvlnngen.
Abgeordnetenhaus.

106. Sitzung.
Berlin , 5. März.

Am Ministertisch: v. Breitenbach, Dr . Lenzje.
Präsident Dr . Graf v. Schwerin-Löwih eröffnet

die Sitzung um 3,20 Uhr. Die zweite Etatsberatung
wird beim

Etat der Eisenbahnverwaltung
fortgesetzt.

Abg. Hirsch - Essen (natl .) berichtet über die
Verhandlungen der Kommission und hebt hervor,
daß die großartigen Leistungen der Eisenbahn -Ver-
waltung während des Krieges von allen Seiten
anerkannt werden.

Ueber den Baubericht der Eisenbahn-Verwaltung
für den Zeitraum vom 1. Oktober 1913 bis 1. Okto¬
ber 1914 berichtet Abg. Dr . M a c c o (natl .).

Abg. v. H e n n i g s - Techlin (Kons.) : Der Eisen-
bahn-Verwaltueng und ihrem Chef gebührt der
Dank des Hauses und des Landes für die bewun¬
derungswürdige Täftgkeit in den Kriegsmonaten.
Die hervorragenden Leistungen der Eisenbahn -Ver-
waltung liefern einen Beweis dafür , daß in ihr
Ordnung , Disziplin und Pflichttreue herrschen.
Einen solchen Beftieb macht uns so leicht niemand
auf der Welt nach. Die Finanzpolitik der
Eisenbahn - Verwaltung  kann als eine
vorsichtige, sparsame und solide bezeichnet werden.

' Sie hat uns im Kriege außerordentlich geholfen u.
wird auch im Frieden von großem Wert für uns
sein. Die Wasfersftaßen haben nach unserer Auf-
fassung keine politische, sondern rein wirftchaftliche
Bedeutung , und wenn von dem Bau neuer Wasser-
sftaßen das ganze Land wftftchaftlichenVorteil hat,
so werden wir nicht dagegen sein. (Beifall .)

Abg. Wallenborn (Zentrum ) : Acul- Bc>
endigung des Krieges werden große Äustveudungen
für die Eisenbahnen gemacht werden müssen, da
natürlich das Material sehr gelitten hat. Wir dan-
ken dem Minister , daß er das frei liegende Eisen¬
bahngelände für den Kartoffel- und Gemüsebau zur
Verfügung gestellt hat. (Beifall.)

Abg. Dr . Macco (natl .) : Die Finanzpolitik
der Eisenbahn-Verwaltung hat sich im allgemeinen
gut bewährt. Trotz der nicht zu verkennenden gro¬
ßen Schwierigkeiten ist es im Interesse der
Schnelligkeit und Sicherheit unseres Verkehrs
dringend notwendig, sobald wie möglich die auto¬
matischen Bremsen im vollen Umfange anzuwcn-
den. Desgleichen müssen wir zur vermehrten Em-
stellung von Schlafwagen dritter Klasse schreiten.

Ag. v. W o y n a (freikons.) : Wir erwarten,
daß die Eisenbahn-Verwaltungen bei der ört¬
lichen Verteilung der Getreideo o r-
räte  durch billige Frachten und arrdere Erleichte¬
rungen mitzuwirken bestrebt sein werd-n . Die
Verdienste der Eisenbahn-Verwaltung um die
vaterländische Sicherheit sichern ihr eine geschicht¬
liche Stellung in der Weltgeschichte, wie sie ein
wirtschaftliches Unternehmen bisher noch niemals
gehabt hat. (Beifall.)

Abg. Oes er (Fortschr. Vpt.) : Mit Rücksicht
auf den Burgfrieden verzichten wir darauf , die
großen Gegensätze in Fragen der Eisenbahnfinan¬
zen zum Austrag zu bringen. Es ist ein Beweis
für die wirtschaftlicheKraft unseres Landes , daß
der Güterverkehr beinahe das normale Maß er¬
reicht hat Es ist schon oft betont worden, daß bei
der Mobilmachung im Volke alles geklappt hat,
aber anzuerkennen ist, daß noch viel über das nor-
male Maß hinaus geschehen ist. Anerkennenswert
ist es, daß die Milchversorgung auch nicht einen
Tag ins Stocken geraten ist und daß es in unver¬
hältnismäßig kurzer Zeit gelungen ist, einen ge¬
ordneten Krieqsfahrplan aufzustellen. (Beifall .)

Abg. Leinert (Soz .) : Die gewerkschaftliche
Organisation hat sich niemals so gut bewährt , wie
in diesem Kriege. Sie haben alles getan, um das
Vaterland gegen den Feind zu verteidigen und
haben über 24 Millionen für die Familien der
Kriegsteilnehmer aufgebracht. Deshalb hätten
wir ein Wort der Anerkennung von Setten des
Ministers erwartet . Wir wissen, daß es sich um
Sein oder Nichtsein des deutschen Volkes handelt.
(Sehr richtig!) Wir lassen in dieser Stunde der
Gefahr das Vaterland nicht im Sftch, aber wir er¬
warten auch, daß man Vertrauen zu uns hat und
zu unseren Gewerkschaften. (Beifall .)

Minister der öffentlichen Arbeiten v. Breiten¬
bach:  Als Chef der Eisenbahnverwaltung gebe ich
meiner lebhaften Freude über die An»rkennung
Ausdruck, die meiner Verwaltung seitens der Bud-
gettommission und des Hauses zuteil geworden ist.
Alle Beamtenu. Arbeiter sind von einem gewissen
Glücksgefühl durchdrungen, weil sie sich bewußt
sind, in dieser gewaltigen, erhabenen Zeit mit allen
Kräften zu den letzten großen Erfolgen der Nieder-
ringung unserer Feinde beitragen zu können. (Leb¬
hafter Beifall .) Das feste Gefüge, das unseren
Staatseisenbahnen in den langen Friedensjahren
gegeben wurde, ermöglicht uns , auszuhalten , so
lange der Krieg auch dauern wird . Das Verdienst
liegt nicht allein auf Seiten der Verwaltung und
Beamtenschaft, sondern auch auf Seiten des Land¬
tags , der stets darauf gedrirngen hat , unsere Eisen¬
bahnen bis zur höchsten Leistungsfähigkeit auszu¬
bauen . Auf die Fragen des Koalitionsnechts und
der Tarifverträge möchte ich nicht eingehen, weil
sie von zu einschneidender Bedeutung sind. Die
Regierung darf jetzt nicht vor neue Entscheidungen
gestellt werden; das würde den Burgfrieden , den
wir alle wollen, stören. Ich habe praktische
Politik  getrieben , indem ich alle Streitftagen
eliminiert habe. Mit besonderer Genugtuung
möchte ich auch hervorheben das einmütige Zufam-
menstehen der deutschen Eisenbahnen, die in diesem
gewaüigen Völkerftngen nur das eine Ziel im
Äuge haben, militärisch u. wirtschaftlich das Höchste
zu leisten zum Segen rmd zum Heile des Reiches.
(Bravo !) Nach dem ruhmvollen Frieden werden
alle deutschen, auch die preußischen Eisenbahnen am
Platze sein, um durch Ausnutzung und Entwicklung
ihrer wirtschaftlichen Kräfte den Erwartngen zu
entsprechen, die heute so vielfach zum Ausdruck ge¬
bracht worden sind. (Lebhafter Beifall .)

Der Eisenbahn-Etat wird genehmigt.
Nächste Sitzung : Montag V/2 Uhr : Etat der

Finanzverwaltung . Kleinere Vorlagen.
Schluß der Sitzung %7  Uhr.

Lokales.
Limburg , 6. März.

— Das EiserneKreuz  wurde dem Kauf¬
mann Willi G o l d schm i d t aus Limburg , Bahn¬
hofstraße 12, verliehen, zur Zeit Unteroffizier beim
Landwehr-Fußartillerie -Regiment Nr 7, für be-
sonderen Mut und tapferes Verhalten vor dem
Feinde in den Kämpfen „an der Mer ".

-i - Wohltätigkeitskonzert.  Wir
macheil nochmals recht dringend unsere Leser auf
das vom Männergesangverein „Eintracht"
morgen Abend in der „Alten Post" veranstaltete
Konzert  aufmerksam. Der vorzügliche Ruf des
konzertgebendeu Vereins sowie die Mitwirkung
hochgeschätzter inusikalischer Kräfte stellen einen
erlesenen Genuß in Aussicht. Der Reinertrag ist
für die städtische Unterstützungskasse der Ange¬
hörigen der im Feld stehenden Limburger Krieger
bestimmt.

— ZeichnungaufdieKriegsanleihe
bei der Nassauischen Landesbank.
Die Zeichnungen auf oie Kriegsanleihe nehmen bei
sämtlichen Kassen der Nassauischen Landesbank und
Nassauischen Sparkasse, insbesondere auch aus dem
Kreise der Sparer einen flotten Fortgang . Die
Landesbank wird übrigens dem Beispiel anderer
Banken folgend, die Verwaltung der bei ihr ge¬
zeichneten Kriegsanleihe für das erste Jahr (bis
1. Juli 1916) unentgeltlich übernehmen . Von da
ab sind bekanntlich die Vorzugssätze wie bei Landes-
bank-Schuldverschreibungen zu entrichten. Viel¬
fach werden Anftäge auf Gewährung von Hypo-
theken gestellt, um das DarlehMskapital zur Zeich¬
nung auf die Kriegsairleihe zu verwenden. Sol-
chenl Anträge kann nicht stattgegeben werden. Der
Hypothekarkredit eignet sich nicht für solche Fälle,
auch kann ein Hypothekenkreditinstitut seine Kapi¬
talien jetzt während des Krieges nicht in dieser
Weise festlegen. Es muß sie für den normalen
Immobiliarkredit reservieren-

— Die er ft eit Störche nt dresem
Jahr.  Vor einigen Tagen sind die ersten Störche
vom sonnigen Süden her wieder ins Land gekom¬
men und habend klappernd ihren Einzug in die
alte Heimat gehalten.
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- - Gymnastum - Heute 1 Geheimrat

Gymnajium unter Vorsitz ocs -v ^ r ü f u n fl

Dr . Pachter  dre A 6 j sich 4 Ober-
statt. Dem Examen unterz
Primaner. diesigen Marienschule.

mit der bekanntlich«g fjgod &c Ve Abgangsprü-
den ist, fandenm ^^ ^ u m bestanden 14
sungen statt- n ^ ĵ^ x̂ nten-Prüfung, darunter
Junge Damen mündlichen Prusung.
mm ' läb 'aiZitTen Kurs moAten 15 Br-
SSetfnnen ihr L e h r e r r n n e n - E x amen,
darunter 6 unter Befreiung Von der mündlichen
Prüfung . Die Prüfungen nahm Herr Geheimrat
Dr . Pah ler ab.

__ Der Stenographen klub Gabels¬
berger  beginnt am 16. März einen Anfänger-
kur sus. (Siehe Anzeige.)

Provinzielles.
— Inhaber des Eisernen Kreuzes.

4« Nicderselters , 6. März . Der Musketter
Josef K r e ke I aus Nicderselters hat am 3. Febr.
bei einem Sturmangriff vor Cernay das Eiserne
Kreuz erworben.

= Fürs Vaterland gestorben.
Qberzeuzhcim. 5. März. Zwei Söhne hatte

der jetzt 53jährige Joh . S cha f von hier (geborener
Elzer). welche ihre Militärpflicht bei dem 80. ^ ns.-
Regt, in Wiesbaden ableisteten. Bei Ausbruch des
Krieses in Essen als Bauhandwerker beschäftigt,
traten sie von dorten aus wieder in die Armee ein.
Leider war es beiden nicht mehr vergönnt , die
liebe Heimat und lieben Eltern nochmals zu sehen.
Ten Heldentod für das Vaterland starben, wie
erst jetzt bekannt wird , im Dezember v. Js . der
23jährige Wilhelm Schaf  und im ^ anuar
ds . Js . dann der 26jährige Josef Schaf,  beide
auf Frankreichs butgetränkten Gefilden. Mit den
schwer geprüften Eltern hat man allgemein das
innigste Mitgefühl . Möge der Tröster aller Be-
trübten den Eltern in ihrem Schmerze betstehenI

Wiesbaden, 5. März. Der Bezirksverband
des Regierungsbezirks Wiesbaden und seine In¬
stitute werden sich mit 20 Millionen an der Zeich¬
nung auf die Kriegsanleihen beteiligen und zwar
der Bezirksverband selbst mit P/z  Millionen , die
Nassaursche Brandversicherungs -Anstalt mit ’/a
Million , die Nassauische Landesbank mit 5 Millio-
nen und die Nassauische Sparkasse mit 10 Millio¬
nen, einschließlich der Zeichnungen ihrer Spar-
künden.

□ Frankfurt . 5: ’März . Vom nächsten Mon¬
tag. 8. März ab erfolgt hier der Verkauf von Brot
und Mehl nur noch nach Brotscheinen. Die auch
in der Nordd. Allg. Ztg . erwähnte Brotverteilung
der Stadt Frankfurt richtet sich nach folgenden
Grundsätzen: Jede Person im Haushalte , egal ob
Kind oder Erwachsene, erhält für 14 Tage 6 Brot-
scheine, von denen jeder zum Einkauf von 850 Gr.
Schwarzbrot — ein 2 Pfünderlaib oder 600 Gr.
Weißbrot oder Zwieback oder 500 Gr . Mehl berech¬
tigt . Unter Weißbrot sind Brötchen zu verstehen.
Es kommen also, wenn die betreffende Person nur
Brot ißt , auf den Tag 300 Gr . Brot . Will sie
nebenbei Brötchen essen oder wird Mehl im Haus¬
halt gebraucht, so muß um diese Menge der Brot-
bezug verinindert werden.

3 Fulda . 5. März . Die letzte Stadtverord¬
netenversammlung lehnte eirwn Antrag des Magi¬
strats . einen Teil des hiesigen Schloßpark umzu-
ackern und mit Frühkartoffeln zu bebauen, ab.
Für die Umackerung dieses etwa 6500 Quadrat¬
meter großen Stückes wie für den Ankauf von
Saatkartoffeln hatte der Magistrat 2300 Ji  Aus¬
gaben vorgesehen. Die Bewirtschaftung sollte durch
die Stadtgärtnerei geschehen und die gewonnenen
Erzeugnisse sollten verkauft toerden. Dagegen
bewilligten die Stadtverordneten 600 Ji  für die
Einrichtung eines Mustergartens für Gemüsebau
in der städtischen Baumschule.

Kirchliches.
Belgische Bischofskonferenz.

* Amsterdam, 5. März . Vor kurzem las man
in der holländischen Presse manches über die
Schwierigkeiten, die den belgischen Bischöfen von
seiten der Deutschen bereitet würden . Jetzt berich¬
tet aber die Tijd , daß die belgischen Bischöfe in
Doornik eine Versammlung wbgehalten hätten.
Alle Bischöfe seien anwesend gewesen, mit Aus¬

nahme des Bischofs von Brügge , dem es Um-
stände halber nicht möglich gewesen sei, tcilzuneh-
men. Kardinal Mercier habe die Versammlung
geleitet. Weiter meldet die Tijd , der Bischof von
Lille, Msgr. Charest, sei auch in Doormk gewesen
zugleich mit den Bischöfen Belgiens.

Der Bischof von Linz an Fleckfieber erkrankt.
Der Bischof von Linz Dr . H i t t m a y r ist bei

dem Besuch von erkrankten russischen und se r-
bischen  Gefangenen mit Flecktyphus  ange-
steckt worden. Am Freitag machten sich die lwsten
Anzeichen der Krankheit geltend, die man anfäng¬
lich für Influenza hielt . Gestern wurde der Kirchen¬
fürst auf seine Bitte mit den Sterbesakramenten
versehen, doch besserte sich später der Zustand.

Wien, 5. März. (Ctr. Frkf.) In Linz  ist
heute vormittag der Bischof Dr . Rudolf H r t t -
mair an Flecktyphus,  den er sich rm
Barackenlager von Mauthausen zugezogen hatte,
im 56. Lebensjahre gestorben . _

Telegramme»
Flecktyphus in London.

London, 3. März . Hier kam der erste Todesfall
infolge von Flecktyphus vor.

Der Weltkrieg.
Ein stanzösisches Expeditionskorps.
Mailand. 5. März. (Ctr. Frkft.) Ucber die

französische Expedition vor den Dar¬
danellen  berichtet die Besatzung des italieni¬
schen Schiffes „P a t r i a". das von Marseille in
Neapel angekommen ist. Am Dienstag Abend seien
elf große Transportschiffe mit 20 . 0 0 0 Mann,
von vier englischen und drei französischen Schlacht¬
schiffen geleitet, von Marseille abgegangen. Me
Expedition bleibe zunächst in Malta und warte dort
Befehle ab. Weitere 20 000 Mann sollen demnächst
von Toulon abgehe«.

. Die Haltung Griechenlands.
Mailand, 6. März. (Ctr. Frkft.) Nach Jnfor-

mertionen des „Corriere della Sera " nimmt Grie¬
chenland  an der Aktion vor den Dardanellen
nicht Teil durch Entsendung von Heeresteilen, son¬
dern begünstigt sie durch die Erlaubnis , daß die
Ententeflotte die g r i e chi s che n Häfen als
Basis benutzt.  Das griechische Heer soll in
der Heimat bleiben und einen Druck auf Bulga¬
rien  ausüben.

Athen, 5. März . Meldung der Agence d'Athä-
nes : Heute verhinderte Nebel die Feststellung der
Wirkungen der Beschießung; doch stellten drei Tor-
pedoboot̂ erstörer, die an den Dardanellen
vorbeifuhren, fest, daß die Ortschaften  vom den
Einwohnern geräumt  sind.

Landwirtschaftliche Sonntagsarbcit.
* München, 5. März . Das Ordinariat des Erz-

b i s t u m s München-Freising gibt folgendes be¬
kannt : Bei dem gegenwärtigen Mangel an Arbeits¬
kräften auf dem Lande sieht sich die oberhirtliche
Stelle veranlaßt , für die Dauer der Kriegs-
zeit landwirtschaftliche Arbeiten an
Sonn - und Feiertags - Nachmittagen
zu gestatten.
Die italienischen Sozialisten für die Neutralität.

Berlin , 5. März . Die „B. Z . am Montag " mel¬
det aus Rom : Die s o zi a l i st i s che Pa r t e i l e i-
t u n g beschloß einstimmig, die Propaganda für die
unbedingte Aufrechterhaltung der
Neutralität  Italiens fortzusetzen.
Ein ftanzösisches Flugzeuggeschwaderfür Serbien.

WB . Paris , 5. März . Laut „Petit Journal"
traf in Marseille ein ganzes Flugzeugge¬
schwader  von 80 Mann , Flieger , Maschinenge¬
wehrschützen, und Mechaniker unter dem Befehle ei¬
nes Hauptmanns ein , das sich mit den: nächsten ge¬
eigneten Dampfer nach Serbien begeben wird.

Keine italienischen Waffen für Bulgarien.
Mailand , 5. März . (Ctr . Frkft .) Die Mission

des bulgarischen Majors T a n t i l o w zur Erlang¬
ung italienischer Waffen  ist nach dem
„Corriere della Sera " an der Weigerung  der
italienischen Regierung gescheitert.

Wilson ist beunruhigt, wartet aber ab.
Kopenhagen, 5. März . (Ctr . Bln .) „Daily Tel ."

wird aus Washington telegraphiert : Präsident 2811-
son erklärte, daß er die englische Note als eine

Blockade-Erklärung und ein Anzeichen ansehe, daß
amerikanische Schiffe, die sich in die Kriegszone hin¬
einwagen, das auf ihr eigenes Risiko tun , ohne die
Neutralität zu verletzen. Wilson sagt ferner:
Amerika wird sich vorläufig abwartend verhalten.
Die Bedingungen , unter denen ein moderner Krieg
geführt werde, seien jetzt andere als fiüher . Das
völkerrechtliche Gesetz für den Krieg sei geändert, u.
wenn ein Protest erhoben werden sollte, so würde er
.gegen diese Aenderung  der Kriegsgesetze er¬
hoben werden müssen. Der Präsident gab ferner
Beunruhigung  über die englische Note
Ausdruck und machte darauf aufmerksam, daß ihn
die Verhältnisse gezwungen hätten , die K o n g r e ß-
Ferien auf unbestimmte Zeit zu ver-
schieben.

Deutsche Unterseeboote.
sollen nach engl. Bekundung auch im Busen von
Biscaya gesehen worden sein. •

Rußland und England.
WB . Petersburg,  5 . Febr. Die „Birsche-

wija-Wjedomosti", führt zu den Aeußernngen
Grey's im Parlament über die Dardanellensrage
aus: Durch die Rede Grey's wird der Eindruck her-
vorgernfen, als wenn Grey die Worte Sasianows
in der Duma absichtlich nicht verstehen wollte.
Sasianow sprach es in Verbindung mit der Rede
Goremykins Uar aus, daß Rußland eine große ge¬
schichtliche Zukunft an den Ufern des Schwarzen
Meeres und den Pforten Konstantinopels hätte.
Auf diese Weise bekundete die russische Regierung!
durch den Mund ihres berufene» Vertreters ihren
unerschütterlichen Entschluß, Konstantinopel für
Rußland zu sichern, dadurch ist eine andere Deu¬
tung der Worte Sasianows ganz ausgeschlossen.

Die Kämpfe in Nordpolen.
Mailand , 5. März . (Ctr . Frkft .) Aus Peters-

bürg wird gemeldet: Die russische Gegen¬
offensive  hält mit derselben Heftigkeit an. Auf
dem linken Memeluser besetzten, die Russen nach
heftigein Bajonettangriff Kurzin  ich. Die
Deutschen setzen die Beschießung von Ossowiez
fort.

Der Rücktritt Krupenskys.
Mailand . 6. März . (Ctr . Frkft .) Die russische

R-egm'rung hat bereits Krupenskys Rück-
trittsgesuch  angenommen . Die Nachfolge ist
noch ungewiß. ■ .. • •

Ein Zeppelin - Anfall.
WB . Brüssel,  5 . März. Ein Zeppelinlust¬

schiff kehrte gestern von einer erfolgreichen Erkun-
dnngsfahrt zurück. Es landete in der Dunkelheit
bei Tirlemout, geriet aber auf Bäume und erlitt
nicht unerhebliche Beschädigungen, sodaß es zweck¬
mäßig erschien, das Schiff abzumontieren. Das
Luftschiff wird in Deutschland wieder zusammenge¬
setzt werden.

Neues aus Tsingtau.
WB . Berli  n, 6. März. Aus Tokio läßt sich

die Vossische Zeitung melden: Ein Bericht eines so¬
eben aus Tsingtau znrückgckehrtenJapaners besagt,
daß in Tsingtau seit dem 18. Januar infolge von
Haussuchungen 256 Deutsche in Gewahr¬
sam  genommen worden seien. Sie wurden in der
Moltke-Kascrne untrrgebracht, und werden jetzt ver¬
hört. Die Anklage gegen sie lautet auf militärische
Tätigkeit seit der japanischen Besitznahme und auf
Verhehlung von Tatsachen in Bezug auf Regie-
rungseigentnm.

Deutsche Fliegerangriffe auf englische
Dampfer.

WB . London, 5. März. Chronicle berichtet
aus Dundee:  Der Gla'sgower Dampfer
Damblair  mit einer Ladung Jute von Kal¬
kutta. wurde am Freitag an der Küste von Essex
von einem feindlichen Flugzeug angegriffen , das
drei Bomben warf , welche jedoch fehlgingen.

Der Daily Telegraph meldet aus Grimsby:
Ein Oeltankdampfer , der im Humber eingetroffen
ist. berichtet, er sei zwischen Mrmouth und Spurn-
head von einem feindlichen Flugzeug angegriffen
worden, das aus geringer Höhe drei Bomben ge¬
worfen habe. Dem Schiff sei es durch ein schnelles
Manöver gelungen, dem Angriff zu entgehen.

^ WB . Berlin.  6 . März.̂ Die TiineZ^ wakui
einer verftühten Begeisterung anläßlich der Be¬
schießung der Dardanellen. Die Dardanellen seien
nicht im Sturme zu nehmen, sondern müßten Meile
für Meile erobert werden.

WB . B e r l i u, 6. März. Der Verband der
Kaufleute und Industriellen Turins hat den Tägl.
Rundschau zufolge den italienischen Ministerprä¬
sidenten zu seinen Maßregeln gegen die Kriegs¬
hetzer beglückwünscht. .

Kirchenkalender für Limburg.
3. Fastensonntag , den 7. März.

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr
Kindergottesdienst mit Predigt ; um 9)4 Uhr Hoch-
amt mit Predigt . Nachinittags 1% Uhr Christen¬
lehre. Abends 8 Uhr Fastenpredigt . — In der
Stadtkirche:  Um 7, 8 und 11 Uhr hl. Messen,
die zweite mit Gesang, letztere mit Predigt . Um
9)4 Uhr MMärgottesdienst . Nachmittags 3 Uhr
Kreuzweg-Andacht. — In der Hospital¬
kirche:  Um 6 und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit

^ Montag , 8. März . Im Tom um 7)4 Uhr feiert.
Erequienamt für den gefallenen Krieger Adolf
Bill . Um 8 Uhr im Dom Jahramt für Ernst Loben.
Dienstag , 9. März . In der Stadtkirche um
Uhr feiert. Jahramt für Maria Anna Crambrrch,
ihre Eltern und Schwester. Um 8 Uhr im Dom
Amt für den verstorbenen .Knaben Karl Hofer.
Mittwoch, 10. März . Im Dom um 7)4 Uhr fetcrl
Jahramt für Domdekan Karl Walter . Um 8 Uhr
m der Stadtkirche Jahramt für Friedrich Hille-
brand. Donnerstag . 11. März . In der Stadt-
kirche um 7)4 Uhr seierl. Jahramt für Georg
Weyer und Ehefrau . Um 8)4 Uhr hl. Messe in der
Kreuzkapelle. Freitag , 12. März . Im Dom um
7)4 Uhr feiert. Jahramt für Generalvikar ^ oseph
Ludwig Beck. Um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahr-
amt für Adam Reuß . seine Ehefrau u. Angehörige.
Um 5)4 Uhr nachm, in der Stadtkirche Fasten¬
andacht mit Predigt . Samstag . 13. März.
der Stadtkirche um 7)4 Uhr feiert. Jahramt für
Heinrich August Herz und Familie . Um 8)4 Uhr
hl. Messe in der Kreuzkapelle.

Um 4 Uhr nachmittags Beicht.
>- —

BereinS -Nachriibten.
Kath 0 l . Lehrlingsverein.  Sonntag,

den 7. März , nachmittags 5 Uhr : Versammlung
mit Vortrag . .' . . ^

Kathol . Mannerverern „Un 1 tas.
Sonntag den 7. März , abends nach der Fasten¬
predigt : Versammlung bei Georg Orth , Franl-
furterstraße . Zahlreiches Erscheinen der Mitglie-
der erwünscht. , .

Marienverein.  Sonntag den 7. Marz,
nachm. 4K Uhr : Andacht und Versammlung.

Verein kathol . kaufmännischer Ge-
hilfinnen und Beamtinnen.  Sonntag,
den 7. März . 8 Uhr : gemeinschaftlichehl-. Oster-
kommunion in der St . Mncenzkapelle. Dienstag
und Freitag 8% Uhr : Handarbeitsstunde im Ge-
sellenhaus. _ . .

Kathol . Gesellenverein.  Sonntag den
7. März , abends nach der Fastenpredigt : Ver-
sammmlung. __

Handels -Uachrichten.
- Wochen,narkt-Preise zu Limburg,

am 6. Mär , 1916.
Butt -r p. Pfd . M . 1.35 - 0 .00. Eier 2 Stück 19—0Pf.

Blumenkohl 30 - 40 , Sellerie 10— 16, Wirsing 16 - 20
Weißkraut 20 —30 p. St ., Knoblauch 1,80 , Zwiebeln 40
p. Ko.: Rotkraut 50- 70 p. Stck.; Rüben , selbe 24 r . Ko
rote 24 SO, Merrettig 20—30 p Stg -, Aepfel 40- 60,
Rettia 10—15 , Endivien 10 - 00, Birnen 60- 00 p. Ko.,
Kohlrabi , unterirdia . 16- 20 p. St .. Apfelsinen 8 - 10,
Zitronen 8— 10, Rosenkohl 70 , Schwarzwurz 60—70 p. Ko.,
Spinat 45- 50, Kastanien 60.

Der Marktmeister : S im rock.

* Diez. 5. März . Der gestern abgehaltene
Rindvieh - und Schweinemarkt  war
mäßig befahren. Die Preise stellten sich bei Fett-
vieh für den Zentner Schlachtgewicht: Ochsen 1.
Qualität 100 Ji,  Stiere und Rinder,94 —96 Ji,
Kühe 1 Qualität 82—86 Ji,  2 . Qualität 75—78
JI  3 . Qualität 70 Ji\  Kälber kosteten per Pfund
70—75 Pfg ., Fahrochsen im Paar galten 1200 bis
1400 Ji,  Fahrkühe das Stück 300—350 JI,  frisch-
melkende Kühe 450- 600 Ji,  Maststiere und Rm-
der 200—280 Ji.  Fette Schweine kosteten 90 Ji,
Einlegeschweine50—60 Ji,  Läufer im Paar 60 bis
100 Ji,  Ferkel im Paar 20—36 Ji.  Der nächste
Markt findet am Donnerstag den 25. März statt.

empstkhlt 389

Andreas Diener, umim«.

angekommen.
— Verkauf nur gegen bar. —

Carl Müller Nachf.
Franz Spielmann . 5195

MONTABAUR.

Wie Mnung
von vier Zimmern, Küche und
Zubehör, p. 1. April an ruhige
Leute zu vermieten.
5211 Unt. Grabenstr. 26.

Hand- uns
Mafchmeuformer,

sowie
Gietzereiar-eiter,
für Tag- u. Nachtschicht in
dauernde Beschäftigung ges.

Buderns’sche Eisenwerke,
Abteilung Carlshütte,

Staffel an Lahn.

4—5 -Zimmerwohnung z.
1. April zu vermieten.

Frankfurterstr. 59. 5038
Möbl. Zimmer mit oder

ohne Pension sofort od. später
zu vermieten. 5206

Näheres Expedition. Die all bekannte
Freundliche3-Zimmerwoh-
«ung mit Zubehör per 1.
April zu vermieten. 4993

/ Brückenvorstadt 54.

Me -MMle
ist wieder in Betrieb. 5207

Beter Sehr , Thalheim.

Kino
Neumarkt 10.

Sonntag, 7. März3—11 Uhr

Von Krii
An Ort und Stelle mit mili¬
tärischer Genehmigung ausge¬
nommen . Neue authentische
Darstellung. U. a. auch Mili¬
tärisches aus Konstantiaopel.
Das weiße Grab.
Höchst spannendes Schau¬

spiel in 2 Aufzügen.
Sic Winter und der
flüchtige Banquier.

Neues Detektivdrama großen
Stiles in 2 Akten.

Keck oder Köchin?
Lustspiel in 1 Akt.

Die Trappe Rajos.
Kraftübungen. 339

Heil Kaiser Dir!

|nstj||!| RflllZE!ni -< Fähnrich
lUOtllUl MML Prim., Abiturient,
IlmenauI. Th. Prosp. frei.

370

9 Stück Ferkel
zu verkaufen bet 5196
Christ . 1111(1, Dorchheim-

Sonntag,
b. 7. d, Mts.

5 Uhr
nachmittags

i.Lokale von
l. ZlHtraua.

Oer Ventast

99

Hausfrauen, Bäcker, Metzger,
und Keffelheizer mischt die

Kohlen mit

Oloria “ .
30 Prozent Kohlenersparniß.
In Paketen von 30 Pfg. ab
zu haben. 5191
Carl Keßler und Filiale,
Fr. Burckhart, Brückengaffe 1.
In Elz : August Meuth, Joh.
Theis und Carl Krüger. Zn
Staffel bei Wilh Pfeifer u.
Anna Stamm. Weitere Ver¬
kaufsstellen sucht

Gloria -Niederlage,
Staffel. Elzerfeldweg 81.

2 lti( tt Mr
wegen Ausgabe des Ge¬

schäftes zu verkaufen.
Karl Michel,

Schweine-Handlung,
Roth, Dillkreis.

Damen
erhalten von mir dauernd gut
lohnenden Nebenverdienst.
Marta Becker, Hallea. d. &,
Langestr. 29 Muster gegen
20 Pfg. in Marken. 386

Ein älteres , zugfestes

Pferd
zu verkaufen. 5214

Frankfurterstr. 44_
Honigpulverhündler gesucht.
Muster f. 4 Pfd. geg. 40 Pfg.
Orbtcol Versand Breslau

383 Hp 265._
Eine junge trächtige Fahr-

knh und Saugferkel zu ver¬
kaufen bei 5215

Joh . Weimer IO. ,
Offheim.

Gedr. Kinderklappwagen
zu kaufen gesucht. 5199

Elz , Limburgerstr. 28.
Eine wenig gebrauchte

Milchzentrifnge
für kleinen Betrieb ist sterbe¬
fallshalber zu verkaufen.

Näh. i. d. Exp. 5112

18  Ml Will,
verdien,redegewandte Herren
od.Damen durch den Vertrieb
eines gesetzl.geschützten Bildes
an Angehörige von gefallenen
Kriegern. 397

Off. an Ack. Scheuer, Frank-
furt a. M., Merianstr.

Mache hiermit auf meineMe».Mer.etwa
aufmerksamu. empfehle mich
für alle vorkommend, Knfer»
Arbeiten. 4064

Karl Gemmer,
Gärtnerei Moos gegenüber.

Ein tüchtiger selbständiger

HhM
sofort gesucht. 5203

Frau Carl Keiner Wwe.
Montabaur.

Ein junger
Hausvursche

sofort gesucht. 5209
los. Bompel, Bäckermeister.
Limburg Brückenvorstadt.

Tüchtige
Handlanger

bei hohem  Stundenlohn
sofort gesucht. 5212
los. Stahl, Niederhadamar.

Suche für mein Sattler -,
Tapezierer- und Polsterer¬
geschäft, verbunden mit
Möbelhandlung einen
Geyilse» «. eine«

Lehrling
Dax Lehmann , Diez,
Altstadtstraße23. 5210

la.SWelmMWWI
10 Pfd. PostkolliM. 3.95 30
und 50 Pfd. Bahneimer Pfd.
39 Pfg. 9 Pfd. Ia. Eisbeine
(Dickbeine) Mk. 6 75. 9 Pfd.
Ia Holst.HolländerKäseM .4 50
9 Pfd . Ia. geräuch. Rippenspeck
M. 12.60 9 Pfd. Ia. Euter-
RauchfleischM 4 60. 9 Pfd.
Ia. Holsteiner Blockwmst M.
14.85. 9 Pfd. Ia. Thüringer
RotwurstM. 7.20 9 Pfd la.
LandleberwurstM 7.20. 9
Pfd. la. Eigelb-Pflanzenbutter
(Marg.) M. 7.65 liefert ab
Nortorf Nachnahme
Heinrich Krogmann,
Nortorf Holstein Nr. 206 dm

Buchdruck-

MchimnHtr
zum sofortig. Eintritt gesucht.

Limburger Bereinsbruüerki.
Gesucht zum 15. März,

tüchtiges zuverlässiges

Mädchen
für Küche und Hausarbeit,
nicht unter 20 Jahren.
Frau Best , Hochheima. M.,

Mainzerstr. 23. 5204

1 schwerer

m Fuchs
ca. 150' P d schwer-Wallach)
!0 Jahre alt, fehlerfrei und
in allem tugendhaft zum bil¬
ligen Preis von 1500 M. zu
verkaufen. Für alles wird
garantiert. 1 Ruffe ca. 10
bis ll Jahre alt zu M. 600.

H . Naal de Co .,
Bahnhosshotel, Würgeudorf,
Telefon 14, Amt in Burbach

Frau
zum Büropntzen

gesucht. 5216

Limburg.

ßintn Mim i
sucht Gärtnerei 5209
Gast . Menget , Limburg.



«iCsSÄtS
besonders zu empfehlen.

Packung 55 , 65 und 75 Pfg.

1 K«es  FeinsebDill-Taliak Eil Pfeile
80 Pfg.Fiasch"6 Copac-oder Rn-ImcM
60 Pfg.

Wsxine - lliacKtlichte
8 Stunden brennend Paket 10 Stück 60 Pf.

fiüoenus extra
Süßrahm-Tafel-Margarine.

Pfund l| — M.
6 in 'h  und Pfund
Ü? *C3> fe"9 Paketen Pfund 85 4

Süßrahm-Margarine.

Filiale Limburg, Frankfnrterstr. 3.

Grösste Auswahl zu extra billigen Preisen.
Schwarz , weiß und farbige Neu¬

heiten in

Kleiderstoffen
r1.80̂ 1.00- II.584

MBiioii -AnzUie
tiefschwarz , blau und dunkel

OflOO 0100 1000 1750 IfiOO 4000 MOO II 000c\ jt LU  KU IIJL 10m l«U IU u. 0.«
ela- o.zweireihig ln bester Yerarheitang.

onememden.Kragen, cravaiten,madchea-Hemdea, Unterhosen.
Uatem, Kerzentucher, Kränzchen nie. billigen Preisen.

Kaumaus lalhan Stern, rasniabaur.
nur Kirchstr . 10.

Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung

Bis spätestens 7. März haben die Mannschaften des
Beurlaubtenstandes, die zn diesem Zeitpunkte nicht einbe°
rufen, ihren Militärpatz beim Bürgermeisteramt ab-
zugeden.

Es gehören hierzu:
1. Reserve — Jahresklasse 1912—1907
2. Landwehr I — Jahresklasse 1906—1902
3. Landwehr II. — Jahresklasse 1901— >896
4. Ersatzreserve— Jahresklasse ' 915—1902
5. Gedienter Landsturm (bis einschl. 45. Lebensjahrs

Die Mannschaften des Stadtbezirks Limburg haben
ihren Paß beim hiesigen Hauptmeldeamt zur Vorlage zu
bringen.

Außer Betracht kommen diejenigen Mannschaften, die
im Eisenbahndienst beschäftigt und vom Waffendienst zurück¬
gestellt sind.

Wer vorstehendem Befehle nicht nachkommt, macht sich
des Ungehorsams schuldig.

Limburg, den 26 Februar 1915.
Hauptmeldeamt Limburg a. L.

A. B.: Wittgen.

Wird veröffentlicht: 5167
Limburg, den3. März 1915.

Der Bürgermeister : -
'N Haerten.

BMenWiW oii! Dem MMM:
A. Nr. 183: Friedr . Kloos Witwe , Limburg.

Dem Sohne der Witwe Friedr. Kloos, Kaufmann Hermann
Josef Kloos zu Limburg ist Prokura erteilt.

Limburg, 4. März >915.
Königliches Amtsgericht.

Oberförsterei Johamnsburg.
Donnerstag , den 11. März 1915 kommen von 11

Uhr ab in der Wirtschaft Michler zu Winkels  zua>
Verkauf aus Distr 81 (Hausenberg), 89 iSauerbornseite ) u.
Tot , Buchen:  102 «m. Nutzscheit, 679 Rm . Brennscheit u
Knüppel, 9.60 Hdt Wellen Ferner aus Distr . 77, 70 u.
67 c. Ei che nt 40 Fm. Grubenholz u. 10,50 Fm . Stämme
4. Klasse. 5 94

Dolrversteigerrmg.
Dienstag , den 9 . März d. Js ., vormittags

19 Uhr anfangend,
kommen im hiesigen Gemeindewald im Distr. 6a Weißenbach
zur Bersteigeruug:

13 Eichenstämme von 7,15 Fstm. darunter solche von
über 1 und.  2 Fstm.

1 Bnchenstammvon 1,23 Fstm.
51 Rm. Eichen-Schichtnutzholz
20 Rm Eichen-Scheit- und -Knüppelholz

550 Eichen-Wellen
76 Rm. Buchen-Scheit- -Knüppelholz

1290 Buchen-Wellen.
Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Be¬

kanntmachung ersucht.
Elz , den 5. März 19 5.

Der Wnwrmp 'fiev f *« ’ clt ' r

Krieger-IM „t rm jr
Limburg.MntllA8MNlSklsü««IM

am
Sonntag , den 14. März d. Js .,

nachmittags 4 Uhr,
bei Kamerad 5os . Adams (Schützengarten).

Tagesordnung.
1. Geschäftsbericht, 2. Kassenbericht, 3. statutenmäßige

Ersatzwahl für die ausscheidenden Vorstandsmitglieder:
Kam. Zielinski, Roth, Gombel, Adams, Bagdahn,
Schüller ; 4 Wahl der Rechnungs - Prüfungs -Kom¬
mission; 5. Anträge.

Hierauf : Einiges aus dem Kriegstagebuche unseres
Kameraden F . Maier  v . d. Fernsprech-Abt 18. R . K.

Wir laden die Kameraden sreundlichst ein und erwarten
eine recht zahlreiche Beteiligung.
398 Der Vorstand.

la.MW»Mldjen Msm»
Originalbezug vom schlesischen Saatenbauverein , bekanntlich
das beste was in deutschen Kleesamen gezogen wird , 98%
keimfähig. Eifler Kleesamen 92% keimfähig. Pfälzer
Kleesamen. Alle Sorten Grassamen, Futterbaumischungen,
Gartensämereien. 5,92

Carl Kessler , Samenhandlung. Limburg (Lahn).

Fm Martha Bach, gronffurto. 1.
wird nächsten Mittwoch , den 1« . d. Mts ., abends » '/'
Uhr, im großen Saale der „Alten  Post " einen

nflT  Vortrag 1
über

JciepMnlt mH gnmentMten"
halten. Wir laden hierzu alle Frauen und Jungfrauen
Limburgs ergebenst ein Eintritt frei . 393

Der Vorstand des
Vaterländischen Frauen -Bereins.

81at1 besonderer Anzeige.
Heute morgen hat der liebe Gott meinen innigstgeliebten Mann,

meinen teuren Vater , Herrn

Joseph Enflnger
nach kurzer Krankheit , im Alter von 52 Jahren , unerwartet , jedoch wohl
vorbereitet , zu sich in die Ewigkeit abgerufen.

In tiefer Trauer:

Helene Eufinger geb. migen.
Joseph Eufinger, zt im Felde.

Hansen , den 5. März 1915.
Die Beerdigung findet am Montag , den 8. März, nachmittags 4 /i

Uhr in El * , vom Hause des Herrn Lehrers Ax aus statt.

Danksagung.

HenslerHeinrich

Wohltätigkeits - Konzert
am Sonntag, den7. März er. nachmittags4Vs Uhr im Saale der„Alten Post“.
Veranstaltet vom Männer - Gesang - Verein „ Eintracht “ unter

freundlicher Mitwirkung von Fräulein de Niem , Sopran , Kapellmeister Keltert Violine,
am Flügel Herr Skrodzki und der Kapelle des Landsturm - Ersatz-
Bataillons.

Eintritt:  Sperrsitz 1 . 50 Mk., I . Platz 1 » Mk., II . Platz 0 .50 Mk.
Der Reinertrag ist für die städtische Unterstützungskasse der . Angehörigen der im

Felde stehenden Limburger Krieger bestimmt . 5161

VorschußV̂erein Schupbach
eingetragene Genossenschaftmit beschr. Haftpflicht.

Sonntag , den 14. März, nachmittags 2 Uhr
beginnend

Generalvers ammlung
in dem Saale des Gastwirts Klein dahier mit folgender

Tagesordnung:
1. Rechenschaftsberichtpro 1914
2. Genehmigung der Bilanz und Entlastung des

Vorstandes
3. Verwendung des Reingewinns
4. Wahl der Einschätzungskommission nach § 71 des

Statuts
- 6. Wahl des Direktors und Kontrolleurs

6. Wahl dreier Aufsichtsratsmitglieder
7. Aenderung der Geschäftsordnung
8. Besprechung von Vereinsangelegenheiten.

Die Jahresrechnung liegt vom 6. März ab acht Tage
ang in dem Büreau offen. 6202

Der Vorsitzende des Ansfichtsrats:
aez. : Willi . Klein.

Für die vielen Beweise herzlichster Anteilnahme bei der ersten
Hilfeleistung und Ueberbringung meines innigstgeliebten Mannes , des
Vaters unserer Kinder , Herrn

näch dem hiesigen Vincenz -Hospital , sowie für die aufopfernde Behand¬
lung und Pflege sagen wir unseren tiefgefühltesten Dank . Innigen Dank
für die zahlreichen Blumenspendim und die angesagten hl. Messen.

In tiefer Trauer,
Im Namen der Hinterbliebenen:

Frau Eva Hensler u. Kinder.
Eimburg , 5. März 1915.

Holwersteigerimg.
enstag , den 9 . März d. Js . vormittags

19 Uhr ansangend,
tmen im hiesigen Gemeindewald, Distrikt „Lattendell" :

250 Rmtr . Buchen-Scheit- und Knüppelholz, sowie
1500 dergl. Wellen

Versteigerung. , w „
Die Herren Bürgermeister werden um gefl. Bekannt-

chung ersucht.
Ellar, den3. März 1915. 3193

MMMNWU.
50—60 Pfg . Slundenlohn,
sowie ein Taglöhner  ge¬
sucht. 5190
Maschinenfabrik Hüfner,

Limburg._
Gesucht ein Invalide od.

älterer Mann in ein gutes
Haus für landwirtschaftliche
Arbeit. 372

Wo, fegt die ©i' .' .Vd’cn.

Lehrer

Für di©

empfehlen in großer Auswahl 303

für Knaben
Oberhemden

Kragen
Manschetten
Hosenträger

Cravatten
Handschuhe

Taschen - u. Kerzentücher
Sträußchen und Schleifen
Strümpfe, Regenschirme

für Mädchen
Hemden
Hosen

Stickerei u. Prinzessröcke
Corsettes

Handschuhe
Kränzchen und Schleifen

Taschen- Kerzentücher
Strümpfe, Regenschirme.

Sämtliche Zntatea für die Schneiderei Besätze, Spitzen, Tülle,
Seide etc, zn enorm billigen Preisen.

Trotz der billigen Preise erhält jedes Kind
zum Andenken an die erste hl. Komm. u. Confirm.

ein schönes Geschenk beim Einkauf von 3 Mark an. _

Limhnrs und . Montabaur«

Neu eingefflhrti

Pfund
Nahrhaft und preiswert!

Tee -Abschlag!
'/* Pfund Paket 60 , 70 4
V8 ,, » — 35 4

S & F.-Kafento,
'/ * Pfund Paket hergestellt aus geröstet.
Bohnenkaffee und feinsten Früchten-

Kaffees 45 und 50 4

Lakto -Eipulvep,
bester Ersatz für frische Eier, Paket 15 4

Ausnahme -Angebot in
Feidpostpackungen!

107 »Rabatt auf folgende Artikel:
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Bezugspreis:

Viertel !. 1,50 Mk.ohne Bestellgebühr ,durch Ll^
Post 1,92 Ml ., bei der Post  abg -h- lt 1.50 Ml.

Gratis -Beilagen:
1£SJÄU™
3. ©eminntifte der Preu ß. Älassenlotterie.

Erscheint täglich
außer an Sonn , und Feiertagen . J}

Nassauer Bote
Verantwortlich für den allgemeinen Teil : vr . Albert Sieber . Limburg . - Aotatton - Üruck und Verlag der Limburger Vereinsdruckerei . G . m.b. tz.

(F Anzeigenpreis:
Di« slebengespalten , tUtn ; Heil» oder deren
Raum IS Pfg . Reklamenzeiien kosten 40 Pfg.

Anzeigen - Annahme:
Nur bis y' />Uhr vormittag » de» Lrlchetnungg»
tage» bei der Expedition , in den auswärtigen
Agenturen bi» ;um Vorabend . — Aadatt

wird nur bet Wiederholungen gewährt.

Expedition : Diezerstraße 17.
Jernsprech - Anschluß Nr . S.

Nr . 53.

MSeelenleben unter Htm VW
»er dieses.

Von Felix Joseph K l e i n zu Bonn.
„Das Seelenleben unter dem Ein-

fluß des Krieges " nennt Professor Dr . Gg.
W u n d e r l e in Eichstätt i. B. eine p sy cho l o.
gische Skizze,  die als Sonderabdruck aus der
„Christlichen Schule" V. (1914) 12. Heft erschie¬
nen ist (Eichstätt 1914. Philipp Brönnerscke Buch¬
handlung und Buchdruckerei, Peter Seitz, Prers:
60 Pfg.

Er behandelt die beiden Fragen : Wie wrrkt der
Krieg auf das Seelenleben des Volkes? Wie beein¬
flußt er die Seele der kriegführenden Soldaten?
Die Untersuchungen sind aus deutsche Verhältnisse
eingeschränkt.

In dem Kapitel „Der Krieg und die Volksseele
erörtert der Verfasser zunächst den Begriff der
Volksseele. Uns interessiere die „Massenseele", wo
der einzelne seine Seele als Glied einer bereits
„organisierten" Masse hingebe. Sehr zutreffend
betont Wunderle, daß eine richtige staatsbürgerliche
Erziehung auch in Angehörigen verschiedener
Nassen die Keime zu gemeinsamer . Begeisterung
für das Staatsganze zu legen wisse. Gleich nach
Ausbruch des Krieges stellte ich anderweitig die
Forderung , der ernsten Zeit Unseres Vaterlandes
die günstige Seite abzugewinnen , daß die staats-
bürgerliche Erziehun " namentlich unserer Gym¬
nasialjugend, deren Wert nun besonders hervor¬
trete, systematisch betrieben werde.

Der Verfasser betrachtet dann den „gewaltigen,
unerhörten Aufschwung", den die deutsche Volks¬
seele zu Anfang des Krieges erlebt habe, die „eherne
Einheit des Volkes", seine „echte Vaterlands¬
liebe". Dies alles nach einer insofern zum Glück
unterbrochenen langen Friedensperiode mit ihren
ungünstigen Einflüssen für das innere Leben unse-
res Volkes. Es überwiege das Zusammengehörig¬
keitsgefühl der Volksgenossen, mache sich ein er¬
staunlicher Sinn für die Organisation des Ganzen
kund, keine bloß äußere Einheit , eine wertvolle Be¬
seelung unseres ganzen Lebens mit sittlichem und
religiösem Gehalt , selbstloser Opferwilligkeit.
„Viele, ungezählt viele, haben unter dem erschüt¬
ternden Eindruck der hehren Stunde den Glauben
an den gerechten Gott wiedergefunden."

Wunderle begrüßt vor allem auch den Anteil,
den deutsche Universitätsprofessoren an der reli¬
giösen Betrachtung des Krieges in zahlreichen Re-
den — ich setze hinzu auch in Kriegsvorlesungen
schon im ersten Kriegssemester (vergl. meine Zu¬
sammenstellung in Nr . 67 der Kölnischen Volkszei¬
tung vom 23. 1. 1915) — genommen.

Aber — meint der Verfasser — „über all diesen
erhebenden seelischen Wirkungen des Krieges auf
die Volksseele dürfen die ungünstigen  Folgen
nicht übersehen werden" : Fanatismus , Verkehrun¬
gen des Nationalismus , Volksbewegungen der
„nationalen " Leidenschaften, Nörgelsucht, Kriti¬
sierlust usw. Doch da hilft deutsche Zucht und Wil¬
lensstärke, Vertrauen und Humor . Wichtig ist auch
die Frage , wie lange das Seelenleben nach dem
Kriege in seinem Banne bleiben werde.

In dem zweiten Kapitel „Der Krieg und die
Seele der Kriegführenden " unterstreicht Wunderle
den Unterschied zwischen einem Volksheer u. einem
Söldnerheer . „Wer hätte es nicht voll tiefster Er¬
griffenheit erlebt, wie die deutschen Truppen ins
Feld ausrückten!" Und dann folgt ein Ueberblick
über die besonderen Wirkungen , die der Krieg im
Seelenleben von Führern und Truppen hervor¬
bringt , was die Vorbereitung des Krieges, die
wirkliche Kriegsleitung , die Tätigkeit des Gene¬
ralstabes, der Feldherrn bedeutet, was Soldaten¬
geist, Disziplin , Moral , die Seelenhaltung bei der
Defensive, der Offensive, der Schlacht, die Todes-

Limburg a. d. Lahn, Samstag , den 6 . März 1915. 46 . Jahrgang.

bezw. Lebensverachtung, im Gegensatz von Panik
und Furcht die Feuerdisziplin , die Ertragung der
furchtbaren Sinneseindrücke eines ' Gefechtes. Die
kämpfenden Soldaten sind auch in ihrer selbständi¬
gen Aktion, insbesondere entsprechend der Waffen¬
gattung , zu betrachten. „Die Seele des vom Kampf
und vom Dienst ausruhenden Soldaten bleibt in
verhältnismäßig rascher Bewegung". Das können
wir den Feldbriefen entnehmen.

Wie gern und eifrig lesen wir , was die Unse¬
ligen aus dem Felde schreiben, stellen ihrer aller
verschiedenen Berichte zu einem vermeintlichen Ge¬
samtbild zusammen.

Wer das Seelenleben sowohl des Volkes_als
der kriegführenden Soldaten im Spiegel einer
großzügigen Uebersicht schauen will, der greife zu
der nur 28 Seiten großen, aber inhaltsreichen
Schrift Georg Wunderles.

Nach ihrem Studium werden auch wir deut¬
licher sehen, wie der Krieg „bei all seiner Gewalt¬
tätigkeit" ein — „Segenstifter ohnegleichen" ist.
Er hat „die Sammlung der Geister" geschaffen, die
„durch alle Prüfungen hindurch in die Friedenszelt
hinübergerettet werden muß ".

Eine wichtige Aufgabe der Presse wird es ins¬
besondere sein, mit Fleiß zu verfolgen, wann und
wo sich die Schlange des Parteihaders an das Mark

unserer Nation wieder heranschleichenwill. Ohue
dies im einzelnen hier andeuten zu können, will
ich hier anläßlich der Besprechung einer psvckologi-
schen Skizze betonen, welche verdienstliche Bedeu¬
tung für das innere Friedenswerk psychologischer
Weiterarbeit und namentlich auch religionspsycholo¬
gischer Arbeit zusallen̂ dürfte.

Der Weltkrieg.
Deutsche Herzenskultur.

Der Schweizer Oberst Müller,  der militärische
Mitarbeiter der „Neuen Zürich. Zeitung ", schreibt:
„Auf meiner Vogefenfahrt hatte ich wieder Gelegen¬
heit, einen Blick zu tun in die Echtheit und Tiefe
des Gemütslebens der deutschen Soldaten -, Ein¬
mal äußerte sie sich in der sorgsamen, liebevollen
Pflege der Kriegsgräber , der stummen Blutzeugen
der großen Zeit und ihres großen Leidens und Hel-
dentums , an denen man nie ohne starke innere Be¬
wegung vorbeischreiten kann. Es ist rührend , wie
die deutschen Soldaten die Gräber ihrer Kamera¬
den, ja auch ihrer Feinde ehren und schmückm.
.Kunstvoll geschnitzte und verzierte Holzkreuze stehen,
überall auf den Ruhestätten , die mit Efeu u. Stech¬
palmenkränzen geschmückt sind, deren rote Beeren

und dunkelgrüne Blätter aus der weißen Schnee-
decke hervorschauen. Unweit einer Paßhöhe liegt
im Walde ein großes Grab lnit schönem Kreuz und
der Inschrift : ^ . , „

„Hier ruhen in Gott neun Franzosen , gefallen
am 25. 8. 14. Gewidmet von deutschen Kameraden."

So ehren die Deutschen ihre Feinde." Nachdem
Oberst Müller noch die Tierliebe der Deutschen er¬
wähnt hat, welche sich auch in der Sorge für die
frierenden und hungernden Waldvögel, selbst in
Schützengräben, äußert , schließt er mit den Worten:
„Man darf nicht achtlos an solchen scheinbar unbe¬
deutenden Erscheinungen des Gemlltslebens vor¬
übergehen, wenn man den Geist und den Kultur¬
zustand eines Heeres beurteilen und erfassen will.
Auch in ihnen äußert sich ein Stück Herzens- und
Geisteskultur des deutschen Volkes und des aus fer-
nem Fleisch und Blut geborenen Heeres."

Die „Totenkopfjäger".
Die Kreuzzeituna veröffentlicht einige Schrift¬

stücke über die Tätigkeit des 21 . Reserve -
Jägerbataillons bei Lodz.  Es heißt
darin : ,

Am 12. November habe ich einen harten Kamps
mit der Eroberung des Ortes W. westlich Wl. ge¬
habt, der mit der Eroberung des Ortes W. endetet
— Der Feind ist mit großen Verlusten nach vier¬
stündigem harten Ringen völlig geschlagen zurück¬
geworfen! —-Uns gegenüber standen ein
bis zwei sibirische Korps.  Die Kerle schos¬
sen nicht schlecht. Unsere Artillerie hat aber tadel¬
los uns im Angriff unterstützt, so daß mehr Ver¬
luste bei uns vermieden wurden . Meine Artillerie
unter Führung von Major v. R. vernichtete eine
russische Batterie tadellos, was sehr wertvoll für uns
war.

Soeben Abmarsch. Schnell Gott befohlen! Jetzt
kneift der Feind aus ; wir folgen ihm, aber er wird
nstht schneller laufen als wir.

Gl ., 28. 11., 4 Uhr nachm.
Gott hat uns bisher gnädigst beschirmt und mich

in 14 Gefechtstagen  bestehen lassen, trotzdem
ich viele Offiziere und Jäger in diesen Gefechten
verloren habe. Exzellenz v. S . ließ mich am 23.
November kommen und verlieh mir für die selbstän¬
dige Leitung des siegreichen Gefechts von drei Ba¬
taillonen Infanterie , zwei Maschinengewehren und
zwei Batterien Artillerie bei N. am 13. November
das Eiserne Kreuz erster Klasse mit dem Zusatz,
daß er die . . . Division zu Hilfe gesandt habe, da
er nicht geglaubt hätte , daß ich allein den Feind
werfen würde. Tatsächlich hatte ich aber schon die
Höhen, als die Garde eintraf , unter Exzellenz v. L.
— Ich bin stolz auf den Erfolg ! — Seit 11. Novem¬
ber bin ich Kommandeur der Jäger und schon vier-
zehnmal im Gefecht. Vom 23. bis 27. November
war ich mit meinen Jägern zur . . . Kavallerie-
divifion abkommandiert.

Seitens des Korpskommandeurs wurde denr
Jägerbataillon folgendermaßen der Dank ausge-
sprochen:

An das
Reservejägerbataillon Nr . . . .

Anläßlich des tapferen Verhaltens im heißen
Kampfe bei Lodz erhält der Bataillonskommandeur
Oberstleutnant v. S . das Eiserne Kreuz erster
Klasse und 20 Eiserne Kreuze zweiter Klasse zur
Verausgabung an seine heldenmütige Truppe nach
den von mir gegebenen Bestimmungen.

Ich gratuliere dem Bataillon zu seinem Ehren¬
tage. Der kommandierende General.

Erobcrungsgelder.
Das „Marineverördnmngsblatt " veröffentlicht

eine Kaiserliche Verordnung,  dergemäß
für eroberte Fahnen , Standarten , Maschinenge¬
wehre und Geschütze Eroberungsgelder an die
Truppen nach folgenden Gesichtspunkten gezahlt
werden sollen: _

r

An der Schwelle des Glücks.
Roman von Friedrich T h i e m e.

„Elf," sprach er ärgerlich. „Zu spät für heute
abend. Und dock — die Sache erduldet keinen
Aufschub. Es liegt nicht nur die Gefahr einer
Verdunkelung vor, sondern auch die Wahrschein¬
lichkeit, daß sich die Verbrecherin durch die Flucht
der Strafe zu entziehen versucht. Es ist meine
Pflicht, noch heute abend dem Herrn Staats¬
anwalt von meinen Ermittelungen Kenntnis , zu
geben, und wenn ich ihn dazu wecken lassen muß;
mag er selber bestimmen, was geschehen soll."

Staute pede begab er sich nach der Wohnung des
Ersten Staatsanwalts , der tatsächlich schon seit ei¬
ner Stunde sein Nachtlager aufgesucht hatte. Der
Dienst kennt indessen keine Rücksichten. Seifert
klopfte, bis jemand aus dem Fenster sah, und als
er in der herausschauenden Person die Frau
Staatsanwalt erkannte , eröffnete er ihr mit der
Bitte um gütige Entschuldigung sein Anliegen.
Zehn Minuten später saß er vor dem Bett seines
Vorgesetztenund entlockte diesem durch seine Dar¬
legungen einen Ausruf der Ueberraschung und Be¬
stürzung nach dem andern.

. „Unmöglich — unglaublich !" rief der Staats¬
anwalt , in seiner Erregung , mit der Faust auf das
Bett schlagend. „Haben Sie das Schreiben hier?"

Der Assessor händigte es ihm aus.
Pflug las mit weitaufgerissenen Augen. „Auch

aus entwölkter Höhe kann der zündende Donner
schlagen , rezitterte er emphatisch. „Also das ist
E ^ ung .des Geheimnisses? Deshalb der uner¬
klärliche Rücktritt ! Aber das muß man gestehen",
fugte der gute Mann in bewunderndem Tone hin¬
zu, „unser Kollege und Freund Elsner hat sich
exakt benommen! Er stand vor einer großen Ver¬
suchung, der Wohl die meisten von uns unterlegen
Wären. Vom menschlichen Standpunkte hätte nie¬
mand ihn tadeln dürfen , wenn er den Brief ver¬
nichtet hätte !"

„Es steht dahin , ob er ihn gekannt hat", w
der Assessor hämisch ein.

„Natürlich hat er ihn gekannt. Durch den Brief
hat er erst das Geheimnis erfahren . Das ist mir
vollständig klar. Jedenfalls hielt er es für seine
Pflicht, sich der Möglichkeit zu begeben, im eigenen
Interesse Handlungen zu vollziehen. Ich achte
ihn um so höher, seit ich das weiß — und der
tüchtige, wackere Mann tut mir unendlich leid!
Ebenso die Familie . Der Sanitätsrat ist ein
Ehrenmann par excellence und ein Genie oben¬
drein , auch vor der Frau Rätin empfand ich immer
eine fast an Ehrfurcht grenzende Hochachtung. Sie
erschien mir stets als das Muster einer edlen Frau ."

„Ich konnte mich auch der tiefsten Erschütterung
nicht erwehren", heuchelte Seifert mit einer Be¬
wegung nach seinen auch nicht eine Spur von
Feuchtigkeit aufweisenden Augen. „Aber freilich,
die harte Pflicht, Herr Staatsanwalt —"

„Die harte Pflicht ", seufzte dieser. „Brutus
ist der größte Römer worden, da in Vaters Brust
sein Eisen drang — Elsner hat sich als Brutus
bewiesen. Wir dürfen an Pflichtbewußtsein nicht
hinter ihm zurückstehen. Er ist so gerecht, daß er
das Gegenteil nicht verstehen würde."

„Sie teilen also meine Ansicht, daß wir den
Fall völlig so behandeln, als wären uns die Be¬
teiligten ganz unbekannt ? Daß wir ganz ohne
Ansehen der Person —"

„Versteht sich, Herr Assessor. Wir können, wir
dürfen nicht anders ! Wir müssen um so vorsichtiger
sein, gerade weil -Elsner einer der unfern ist, oder
war , denn ich fürchte, mit seiner juristischen Tätig¬
keit ist's aus . Die öffentliche Meinung würde uns
mit schweren Vorwürfen überhäufen und es würde
heißen: Eine Krähe hackt der anderen die Augen
nicht aus ." »

„Sehr richtig, Herr Staatsanwalt . Und Ge¬
fahr ist im Verzüge. Elsner kennt die Gefahr im
vollsten Umfange — die Familie ist reich — ich
halte es für notwendig , unverzüglich einen Ver¬
haftungsbefehl gegen die Mörderin zu erlassen u.
sofort zur Vollstreckung zu bringen ."

Pflug ließ ein verlegenes Räuspern ver¬
nehmen.

„So schnell? Hm, hm — wäre das nicht über¬
eilt, Herr Assessor?"

„Die Lage ist kritisch. Wenn die Mörderin
morgen früh entwischt ist —"

„Warum soll sie, da sie bis jetzt gewartet hat,
die Flucht gerade in dieser Nacht versuchen? Vor-
ausgesetzt, daß sie überhaupt noch hier ist —"

„O doch. Heute nachmittag traf ein Billett
von hier an den Sohn ein — aber ich vermute , das
stand gerade mit der Angelegenheit im Zusam-
inenhange."

„Sie ist doch zurzeit krank und leidend —"
„Pah , Komödie!"
„Das wissen wir nicht. Und der Assessor ist

doch einmal unser Freund und treuer , eifriger
Mitarbeiter gewesen —"

„Gerade aus diesem Grunde —"
„Nicht doch. Es ist ein Unterschied zwischen

unberechtigter und berechtigter Rücksichtnahme.
Wie man uns billig tadeln würde wegen pflicht¬
widriger Schonung und uns Vorhalten, wir hätten
das Schwert vor dem Reichtum und der Kollegen¬
schaft in die Tasche gesteckt, so würde man auch
über uns herfallen, wenn wir zu rigoros Vorgehen
wollten. Ich gehe sonst meinen Weg ohne rechts
und links zu schauen und ohne auf das vielstim-
inige Konzert der Oeffentlichkeit zu hören, _aber
hier würde man Melodien pfeifen, die - wirklich
den rechten Takt aufspielen. Verdient ein Freund
und Mitarbeiter, . der uns durch sein Verhalten ge¬
zeigt hat, wie heilig ihm Pflicht und Gerechttgkeit
sind, nicht dieselbe Rücksicht, die man auf den ersten
besten Verbrecher nimmt ?"

Seifert rückte unbehaglich auf seinem Stuhle
hin und her.

„Sie und nicht ich tragen die Verantwortung,
Herr Staatsanwalt ", entgegnete er nach einer
Pause ziemlich keck. „Ich füge mich ganz Ihrer
Ordre ."

„Jedenfalls wollen wir die Familie nicht in
der Nacht aufscheuchen wie ein Verbrechernest, das

man in dem Augenblicke aufheben muß, in dem es
entdeckt wird . Vermeiden wir allen unnötigen
Lärm —"

„Das wollte ich eben und die Dame ganz in der
Stille der Nacht abholen lassen. Wenn di e Ver¬
haftung am Tage vollzogen wird —"

„O, es gibt Mittel und Wege genug, denr
Akt den Charakter eines öffentlichen Aemernisses
zu rauben . Warten wir auch schon deshalb , weil
wir ein so folgenschweres Vorgehen reiflich er¬
wägen müssen. Lassen Sie mich ernstlich über¬
legen und kommen Sie morgen früh wieder —
vielleicht um neun — bis dahin werde ich einen
Entschluß gefaßt haben."

Es ist anzunehmen, daß Assessor Seifert , der
wärmherzige Kamerad mnd pflichttreue Beamte;
das Lager seines Vorgesetzten nicht völlig be¬
friedigt verließ.

Neuntes Kapitel.
Draußen brauste und tobte der Novembersturm,

mit grimmiger Wut die letzten Blätter von den
Bäumen herunterschllttelnd. lim so traulicher und
heimlicher blinkten die erleuchteten Fenster des
Elsnerschen Landhauses in die Schwärze der
Nacht, und der einsame Wanderer , der vorber-
ging. erblickte durch die zugezogenen dunkel-
gelben Gardinen , durch welche das Licht sckini-
merte , den goldenen Frieden in dem behaglichen,
erwärmten , den Reiz der Wohlhabenheit aus-
strahlenden Innern.

„Dort wohnt das Glück und dar Reichtum und
der Luxus ", grollte der arme Teufel , dessen dünne
Gewandung der kalte Sturm durchschauerte, und
zornig ballte er die Faust gegen das leuchtende
Idyll . „Dort wohnt der Frieden und die Gesund¬
heit und die Freude und unsereiner hat nicht ge¬
nug , seine Blöße zu decken und seinen Hunger zu
stillen."

Er würde anders gesprochen haben, wenn et



1. Für jedes feindliche Feldzeichen (Fahne oder
Standarte ) , das im Kampfe genommen wird , so¬
wie für jedes feindliche Maschinengewehr oder Ge¬
schütz das in eitler Schlacht oder in einem Gefecht
während fernes Gebrauchs bei feindlicher Gegen-
wehr mit stürmender Hand genommen worden ist,
erhält der Truppenteil , den die Eroberer angehört
haben , 750 Mark.

2. Ansprüche hierauf haben die Truppenterle
ans dem Dienstwege dem Kriegsministerium an¬
zumelden . Die Ansprüche werden durch das Kriegs-
niinisterium unter Hinzuziehung des Großen Ge¬
neralstabs geprüft und dem Kaiser zur Entschei¬
dung vorgelegt.

3. Die Geldbeträge, die den Truppenteilen zu¬
erkannt werden, sind nicht an die einzelnen Er¬
oberer zu verteilen, sondern verbleiben dem Trup¬
penteil , der die Zinsen so verwendet, daß sie sowohl
dem Offizierkorps als wich den Mannschaften, und
zwar in erster Linie den Feldzugsteilnehmern , zu-
gute kommen. Falls diese Beträge dre Summe
von 3000 M bei einem Truppenteil nicht erreichen,
bleibt ihm überlassen, auch das Kapital in dem an-
gedeuteten Sinne zu verwenden.

4. Eroberungsgelder , die einem nach dem Krieg
aufzulösenden Truppenteil zuerkannt sind, ver-
waltet dessen Stammtruppenteil , und zwar völlig
gesondert von den etwa dem Stammtruppenteil
selbst überwiesenen Eroberungsgeldern . Die An¬
gehörigen des aufgelösten Truppenteils haben in
erster Linie Anspruch auf diese Eroberungsgelder.

Interessantes aus dem feindlichen Lager.
Es ist bekannt, daß die, Franzosen gerade an

Maschinengewehren besonders schwere Einbuße er¬
litten haben. Ein den deutschen Truppen in die
Hände gefallener, von Joffr«  selbst gezeichneter
Befehl aus dem französischen Hauptquartier vom
19. Dezember mit der Aktennummer 9100 bezeugt
dies auf neue. In wörtlicher Uebersetzungheißt es
in dem Befehl : „Eine gewisse Anzahl der Ausfälle
ist dem Mangel an Sorgfalt und an Unterhaltung
zuzuschreiben. Der verhältnismäßig große Verlust
ganzer Maschinengewehrzüge läßt den Schluß
ziehen, daß viele Maschinengewehre  dem
Feinde in die Hand gefallen sind."

Der Truppenteil , dem der Befehl zugegangen
war , fügte diesem die Bemerkung zu: „Diese An¬
weisung konnte zu keiner gelegeneren Zeit kommen,
da die schmachvolle Panik der 5. Kompagnie des
46. Regiments der Division den Verlust von zwei
Maschine,ngewehrzügen gekostet hat." Dieser Zu¬
satz ist vielleicht das Wichtigste an dem Schriftstück.
Er zeigt, daß die moralische Kraft im französischen
Heere zu- versagen beginnt.

Das Schicksal der nach Rußland verschleppten
Ostpreußen.

Von einem baltischen Deutschen, der auf eine
der Wolga -Jnseln verbannt worden ist, ist Professor
Dr . Schiemann  von der Berliner Universität
der folgende im Berliner Lokal-Anzeiger veröffent¬
lichte erschütternde Bericht über das Schicksal der
unglücklichen Landsleute zu gegangen, die von den
Russen aus Goldap und Ly ckv e rschleppt
worden sind:

Wenn es mir persönlich und auch dem ganzen
kleinen Kreis , in dem ich lebe, nicht ausgesprochen
schlecht geht, so ist doch so viel unendliches
Elendumunsherum,  daß man seines Lebens
nicht froh werden kann. In der letzten Zeit sind
hier noch viele Gefangene aus O st Preußen
hergeschleppt worden, immer Trupps von etwa 60
Mann ; es war «in entsetzlicher Anblick. Natürlich
sind es durchweg ganz alteMänner , Frauen
und Kinder:  alle sind per Etappe hergebracht, u.
die Leiden, die diese Aermsten unter den Armen
haben ertragen müssen, sind gar nicht zu schildern.
Fast alle sind gegen zwei Monate unterwegs ge¬
wesen, haben hungern und frieren müssen, sind
von einem Gefängnis ins andere getrieben worden,
viele sind schon untettvegs gestorben. Wer vor Er¬
schöpfung nicht weiter konnte, blieb liegen oder
wurde mit Kolbenstößen weitergetrieben. Sattesten
war ein Wort , das diese Menschen überhaupt ver¬
lernt hatten . Sie waren meist, wie sie gingen und
standen , aus ihren Wohnorten, Lyck, Goldap und
andern , Grenzgebieten, zusammengefangcn und
weggeschleppt worden. Ein Knabe von fünf Jah¬
ren , dessen Eltern verschollen sind, wurde auf der
Straße aufgegrisfen und fortgeschlcppt. Ein weiß¬
haariger Alter erzählte mir weinend, daß er mit
seiner schwängern Tochter gefangengenommen wor¬
den sei, die Tochter gebar unterwegs und ist auch
mit dem Kinde gestorben. Alle haben, ihre ganze
Habe verloren,  alles wurde vernichtet und
verbrannt.  Vielen sind auf dem letzten Marsche
von Astrachan hierher die Hände und Füße erfro¬
ren ; die werden wohl auch noch daran glauben müs¬
sen. Gestern starb eine alte Frau von 84 Jahren.
Sie kam bewußtlos hier an und ist auch nicht mehr
erwacht. Vorgestern starben drei alte Männer,
darunter einer 72 und 67 Jahren ; wer sie sind und
wie sie heißen, wissen auch ihre Leidensgefährten
nicht. Das sind so die stummen Opfer des Krieges,
und alle machen den Eindruck, als ob sie es nicht
verstünden , welch enstetzliche unmenschliche
Gewalt sie hierher geworfen hat.

Wir haben uns der Leute nun gleich nach
Möglichkeit angenommen-. Sobald ein Trupp an¬
kam, gab man ihnen Tee und Essen, brachte sie
in Wohnungen unter ; die Polizei tat und tut
nichts , der Jsprawnik , sonst ein vollendeter Gentle-
mann, ' hat keine Mittel angewiesen bekominen;
ihm selbst standen die Tränen in den Augen, als
er diese Kriegsgefangenen sah. Wir haben nun
für die Leutchen gesammelt und geben ihnen ihren
Lebensbedarf . Es sind aber zu viele, gegen 175
Menschen, und heute sollen noch etwa 100 kommen.
Wenn man in die Heime geht, wo diese Armen
untergebracht sind, krampst sich einem das Herz
zusammen . Es fehlt an allem. Statt der Kleider
haben die Menschen Lumpen, sie liegen auf Stroh
das Essen reicht kaum auch so weit, daß sie nicht
gleich verhungern . Wenn man diese Räume sieht,
wo die Menschen zusammengepfercht sitzen oder

die Fähigkeit besessen hätte, hineinzuschauen und
die kummerblasse leidende Frau auf dem darnast-
nen Polster des Sofas erblickt hätte , wie sie
jammervoll stöhnend die Hände rang und mit
tränenschweren Augen zum Himmel emporstarrte,
während ihr Herz fast brach unter der Last ihrer
Sorgen und Aengstigungen.

„Er kommt nicht, er hat mich verlassen", klagte
die vornehm gekleidete Frau , deren Antlitz noch
rmm-er die Linien einer füllen, ruhigen , edlen
Schönheit trug . „Er haßt, er verachtet seine
Mutter , die ihm vor wenig Tagen das Teuerste
war auf Erden — er läßt mich hier vergehen in
-O»al und Todeszuckungen, und vergebens winde
ich mich in meinem Elend I"

' (Fortsetzung folgt.)
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liegen, wo auf jedem Gesicht eine schreckliche
Leidensgeschichte geschrieben steht, wenn man die
unglücklichen kleinen Kinder, — es sind auch Säug-
linge darunter —, diese abgehärmten, verhungerten
Geschöpfe sieht, dann gibt man alles hin, was man
hat . Es ist gar nicht auszudenken, was das werden
soll, wenn der Krieg noch lange dauert und uns
womöglich die Geldsendungen abgeschnitten wer¬
den, dann kommt wohl keiner mehr zurück.

Ehrentafel.
Beim Sturmangriff des 3. Bataillons , 2. Matr .-

Art .-Regiments , in der Nacht vom 16. zunr 16. De¬
zember im Dünengelände, bemerkte der Ob .-Matr .-
Ärtl . R o b e n s, geboren in Gymnich bei Köln,
zwei Franzosen , auf die er mit dem Zuruf die
Waffen niederzulegen, losging. Die Franzofen¬
warfen auch ihre Waffen sofort weg. Unmittelhar
danach sah Robens eine größere Anzahl Franzosen
auf sich zukommen. Er schrie sie wiederum an , ihre
Waffen niederzulegen, und stellte sie nach ihrer
Entwaffnung mit der Front nach einem Schuppen
auf . Jetzt kam ein Feuerwerker, Robens meldete
ihm den Verlauf der Gefangennahme und beför¬
derte mit seiner Hilfe dann 35 Franzosen zurück.
Als Anerkennung für die bei seiner Tat bewiesene
Geistesgegenwart wurde Robens mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet.

In der Nacht vom 15. zum 16. Dezember Kurde
im Dünengelände zwischen. . . und der See der
Matr .-Artl . Gottfried Scharfe,  geboren in
Bochum, wohnhaft in Hörde (Westfalen), vom 3.
Bataillon , 2. Matr .-Art .-Regiments , zu seinem
Bataillons -Kommandanten geschickt, um eine Mel-
düng zu überbringen . Unterwegs wurde er plötz¬
lich von einem französischen Oberleut¬
nant  angehalten , der ihn mit vorgehaltener
Pistole zur Abgabe seiner Waffen zwang und auf¬
forderte , die deutschen Stellungen zu zeigen.
Scharfe ging scheinbar hierauf ein, packte jedoch
plötzlich den französischen Offizier am Halse, machte
ihn zum Gefangenen  und führte ihn seinem
Bataillonskommandeur zu. Er wurde für diese her¬
vorragende Tat mit dem Eisernen Kreuz ausge¬
zeichnet und zum Ob.-Matr .-Ärt . ernannt.

Jeder Protest stuchtlos!
Kopenhagen, 4. März . (Ctr . Bln .) In Lon¬

doner  politischen Kreisen rechnet man damit , daß
die amerikanische Regierung  gegen die er-
weiterte Blockade bei den Verbündeten protestieren
wird . Man gibt sich aber in Amerika bezüglich der
Wirkung des Protestes keiner Täuschung hin . Füh¬
rende englische Politiker erklären, daß ein Protest
der Neutralen gegen die Verbündeten von vorn¬
herein fruchtlos  sei.

Deutschland.
'Hülfe für Belgien.

Berlin , 3. März . Ueber die Tätigkeit des
Hilfskomitees für belgische Flüchtlinge
schreibt man von unterrichteter Seite : Das zur
Versorgung der belgischen Bevölkerung mit Le¬
bensmitteln gegründete Hilfskomitee  hat
einen neuen Bericht  über den Umfang seiner
Tätigkeit erstattet, aus dem ersichtlich ist, welche
beträchtliche Menge von Lebensmitteln aus dem
Auslände nach Belgien eingeführt und welch
große Summen von verschiedenen Seiten für die¬
sen Zweck zur Verfügung gestellt sind. Man schätzt
die in Belgien zurückgebliebene Bevölkerung auf
7 Millionen , von denen etwa 1,4 Millionen als
gänzlich mittellos anzusehen sind. Die gesamte
Hilfstätigkest steht unter dem Protektorat der
amerikanischen und spanischen Gesandten in Bel¬
gien und unter Aufsicht der deutschen Verwaltung.
Es ist in erster Linie für die Einfuhr von Brot-
getreide Sorge getragen. Außerdem sind Hlllsen-
srüchte, Salz , Zucker und kondensierte Milch in
geringen Mengen eingeführt. Bis zum 3. Februar
erreichten die wichtigsten vom Hilfskomitee einge-
führten Lebensmittel folgende Zahlen : 746000
Tonnen Weizen, 423 000 Tonnen Mehl , 42000
Tonnen Reis , 98000 Tonnen Mais , 66 800 Ton¬
nen Salz , 34 000 Tonnen Kartoffeln , 30000 Ton-
nen Bohnen, 13 000 Tonnen Erbsen.

Zeichnungen auf die Kriegsanleihe.
IVL .Berlin , 4. März . „Lokalanzeiger" berich¬

tet zur Zeichnung auf die neue Kriegsanleihe : Die
Landesbank der Rheinprovinz hat auf die zweite
Kriegsanleihe 100 Millionen gezeichnet, davon ent-
fallen 46 Millionen auf die Provinzial -Jnstitute
und 54 Millionen auf die Kundschaft der Bank.
Es wird beabsichtigt, angesichts' des schon jetzt sicht¬
baren Erfolges der Anleihe noch weitere 20 Millio¬
nen zu zeichnen, so daß sich der Gesamtbetrag auf
120 Millionen Mark erhöht.

Die Stadtsparkaste in Trier zeichnete, wie bei
der ersten Kriegsanleihe , wieder 2 Millionen.

Die Stadt -Sparkasse in Hannover hat 10 Milli¬
onen Mark, die „Vaterländische" und „Rhenania ",
vereinigten Versicherungs-Aktien-Gesellschaften in
Elberfeld , 1% Millionen , die Zuckerfabrik Franken¬
tal 1 Million auf die neue Kriegsanleihe gezeichnet.

Bochum, 4. März . Der Allgemeine Knapp-
fchaftsverein zeichnete für die Kriegsanleihe zehn
Millionen Mark, der Bochumer Verein für Berg¬
bau und Gußstahlfabrikation eine Million und die
Ortskrankenkasse Bochum-Land 100,000 Mark.

Dortmund , 4. März . Me städttche Sparkasse
Mrd sich mit einem Betrage von 10 Millionen Mk.

einschsießlichder aus Spareinlagen zu deckende«
Zeichnungen der Sparer an der zweiten Kriegsan¬
leihe beteiligen. Bei der ersten Kriegsanleihe be¬
trug die Beteiligung der Sparkasse 5,2 Millionen
Mark.

Sparkaffe« und neue Kriegsanleihe.
Der Vorstand des rheinisch-westfälischen Spar-

kasfenverbandes versendet ein Rundschreiben an
seine Mitglieder , in dem es also heißt : „Bei der
ersten Kriegsanleihe sind von den Sparkassen
Rheinlands und Westfalens 309 Millionen Mark,
mehr als ein Drittel des von den deutschen Spar¬
kassen insgesamt aufgebrachten Betrages gezeichnet
worden. Wir sprechen die sichere Zuversicht aus,
daß unser Verband auch diesmal , seiner gewaltigen
wirtschaftlichen Kraft entsprechend, im deuffchen
Sparkassenverband an erster Stelle stehen und das
Zeichnungsergebnis hinter der ersten Anleihe nicht
Zurückbleiben, sondern es noch übertreffen wird.
Bravo!

Die Beteiligung in Groß -Berlin.
Berlin , 4. Marz. Die Beteiligung der kleinen

Sparer an der zweiten Kriegsanleihe ist, soweit die
Sparkassen der Städte und Gemeinden Groß -Ber¬
lins in Bestacht kommen, ebenso auch in den Kreis¬
sparkassen Teltow und Niederbarnim außer¬
ordentlich lebhaft.  Schon am Samstag,
dem ersten Zeichnungstage, wurden in fast allen
^varkassenannahmen Beträge gezeichnet und am
Montag haben, wie die Vossische Zeitung schreibt,
die Zeichnungen noch erheblich zugenommen.

Kriegsanleihe und Gericht.
Die zweite Kriegsanleihe hat jetzt der Justiz-

minister in einer besondern Verfügung an die Ge¬
richte empfohlen. Diese Anleihe ist, sagt der Mi-
nister, wie alle verbrieften Forderungen gegen daS
Reich nach dem bürgerlichen Gesetzbuch münde ! -
sicher.  Sie bietet zugleich bei ihrer hohen Ver¬
zinsung eine besonders günstige Kapitalanlage . Es
liegt deshalb vielfach im Interesse der Mündel , ver¬
fügbare Gelder zum Erwerb von Anteilen der
Kriegsanleihe zu verwenden-. Der Minister em¬
pfiehlt den Vormundfchastsrichtern in allen geeig¬
neten Fällen die Vormünder auf diese Gesichts¬
punkte hinzuweisen, damit auch die Mündelgelder
in möglichst weitem Umfange durch Zeichnung auf
die Kriegsanleihe dem Dienste des Vaterlandes
nutzbar gemacht werden. Ein entsprechendes Ver¬
fahren ist den Gerichten empfohlen, die zur Mit¬
wirkung bei der Verwaltung einer Stiftung be¬
rufen sind.

Falsche Angaben bei der Getteidebestands -Anf-
nahme.

Hamburg , 4. März . Wie der Landrat des
Kreises Stade bekannt macht, haben Stichproben,
die frei Getreideinhabern vorgenommcn worden
sind, zu dem Ergebnis geführt , daß in 30 von 100
Fällen falsche Angaben gemacht sind. Die nicht an¬
gegebenen Vorräte werden ohne Entschädigung ein¬
gezogen. Außerdem sind Strafverfahren anhängig
gemacht.__

Sin hm lert fit eine
mmmt  wmt

Me Herstellung von Kriegsbedarf hat den itt
Deutschland Zurückgebliebenen, besonders den jün¬
geren Kräften reiche Verdienstmöglichkeit geschaffen.
Mes ist für die Familien , denen durch Einbe¬
rufung des Ernährers das Einkommen geschmälert
wurde, sehr zu begrüßen. Aber es darf nicht über¬
sehen werden, daß darin eine große Gefahr für die
jungen Leute und für unser gesamtes Wirtschafts¬
leben liegt . Der mühelose Erwerb eines hohe«
Lohns für ungelernte Arbeit droht dem gewerb¬
lichen und kaufmännischen Mittelstand den Nach¬
wuchs zu entziehen, den er für die Zeit des Auf¬
schwungs nach glücklich beendigtem Kriege bitter
nöttg hat . Hier müssen die einsichtigen Vaterlands-
freunlE vorbeugend eingreifen. Immer wieder
muß auf die vorzüglichen Aussichten für das Fort¬
kommen hingewiesen werden, das besonders dem
tüchttgen Kaufmann der Friede bringen wird . Die
Lehre muß daher sofort begonnen werden. Kein
kostbares Lebensjahr darf verloren gehen durch an¬
dere Beschäftigung, auch wenn sie bloß als vorüber¬
gehend gedacht ist. Es ist nämlich zu befürchten,
daß der Schulentlassene, wenn er erst einmal zur
Kriegszeit hochgelohnte Fabrikarbeit verrichtet hat,
später kaum zu bewegen sein wird, diese mit einem
Lehrverhältnis zu vertauschen, in dem bei bedeutend
geringerer Entschädigung höhere Anforderungen an
Geist und Arbeitskraft gestellt werden. Zeitlebens
werden so brauchbare und gut veranlagte Kräfte
wegen eines vorübergehenden höheren Verdienstes
den mittelständischen Berufen entzogen.

Um das Fortkommen ihrer Kinder besorgte
Familien sollten daher zu den unvermeidlichen
Kriegsopfern auch den Verzicht auf den Verdienst
des Vierzehnjährigen übernehmen und ihn einer
gediegenen Lehre zuführen. Die Familie , die mit
der nöttgen Rücksicht auf ihre Einkünfte dies irgend¬
wie vereinbaren kann, es aber unterläßt , versündigt
sich schwer an den eigenen Kindern.

Schwerer wiegt aber noch die Schädigung der
vaterländischen VolkswUrffchast. Deuffche Waren
haben sich den Weltmarkt erobert durch ihre Güte
und durch die Tüchtigkeit des deuffchen Kaufmanns.
Nach dem Kriege müssen verlorene Handelsgebiete
zurückerobert, neue, mit den Waffen erschlossene, in
dauernden Besitz genommen werden. Dazu bedarf
es eines vermehrten und noch tüchtigeren, wagv-
muitgen Kaufmannsgeschlechtes. Woher soll es er¬
stehen, wenn jetzt geeignete Kräfte zu Beschäftig¬
ungen übergehen, die sehr wohl von minder Be¬
gabten übernommen werden könnten? Wer bei
klarer Erkenntnis dieser Sachlage dem Kaufmanns-
stand geeignete Lehrlinge vorenthält , raubt dem
Vaterland die Ernte , zu der jetzt unsere wackeren
Kämpfer mit ihrem Blute die Aussaat bestellen.

Besinne sich also jeder auf seine vaterländische
Pflicht!

Führer des Volkes, tragt die Aufklärung über
diese Lebensfrage des deutschen. Handels in die
weitesten Kreise.

Eltern , denft an die Zukunft Euer Söhne und
erfüllt die Forderungen , . die das Vaterland an
Euren Opfersinn stellen muß.

Geeignete Lehrstellen werden jederzeit ko st e n-
los vermittelt durch die sehr gute Stellenvermitte¬
lung des Verbandes Kath. Kaufm. Vereinigungen
Mutschlands.

Durch den Vertrauensmann der Stellenvermit¬
telung in Limburg : Herrn Peter Frings , Drogerie
oder den Vorsitzenden der hiesigen Jugendabteilung
Herrn Josef Wagner, Bahnhofsstr. 21.
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Anfang Januar fand ich unter der Ueberschrrst

Kam Deutschland ist niedergeschlagen ein paar
Briefe aus Deutschland abgedruckt, offenbar von
wehleidigen hysterischen Frauen , an ihre kriegsge-
fangenen Männer geschrieben. Mit vergnüge
lichem Behagen veröffentlichte sie der „Matin ", um
seinen offenbar sehr leichtgläubigen Lesern zu be¬
weisen, wie schlimm es in Deutschland aussehe und
wie die Niederlage Deutschlands nicht lange mehr
auf sich warten lassen könne. .

Da ich die Briefe las , überkam mich ein rechter
Zorn über diese, um mit Alban Stolz zu reden,
„einfältigen Weibsbilder ", die durch ihre Klagen
mithelfen, dem Feind Mut zu machen. Nun haben
wir monatelang Krieg mit der halben Welt, über¬
fallen von Zivilisiertes Halb - und Ganzwilden in
großer zahlenmäßiger Uebermacht. Und trotzdem
haben wir unser heimisches Land fast ganz vom
Feinde freihalten können, ja wir stehen mitten drm
in Feindesland mit einer gewaltigen , eisernen
Mauer . Und zu Hause leben wir im tiefsten Frie¬
den, haben, was wir brauchen, vieles fast im
Ueberfluß. Das ganze wirtschaftliche Leben geht
mehr oder minder ruhig weiter ; die Lebens¬
mittel sind verhältnismäßig wenig im Preise ge-
stiegen. Und da kommen nun diese weiblichen
Jammerlappen und , heulen ihren Männern von
dem „Elend" zu Hause, daß das Petroleuni rar ist,
und daß sie sonst noch ein paar kleine Unannehm-
lichkeiten zu tragen haben. Ist das nicht wirklich
eine Schande?

Dieses Jammerlappentum ist leider keine ganz ver-
einzelte Erscheinung. Das kann nicht genug zetern,
wenn es einmal eine Leckerei nicht mehr so leicht
bekommen kann wie im Frieden , oder wenn es
gar die Frühstücksbrötchen nicht wie bisher erhalt.
Schämt Ihr Euch nicht, weinerlich zu klagen, Werl
Euch nicht alle Bequemlichkeiten wie im Frieden
zu Gebote stehen, zu klagen, indes Eure Stammes-
brüder draußen im Feld oft alles vermissen, was
das Leben angenehm mackst, und im fürchterlichsten
Wetter in Regen und Sturm im Freien stehen
müssen, der Lebensgefahr ständig ausgesetzt?
Schämt Ihr Euch nicht, daß Ihr gar keinen Opfer¬
sinn habt und alle Not des Vaterlandes allein tue
Krieger draußen tragen lassen wollt? Nein , solches
Gebühren ist unwürdig und entehrend . Es gibt,
Gott sei Dank, auch viele, sehr viele starke, tapfre,
heldenmütige Frauen — Ihr Schwachen, nehmt
Euch ein Beispiel an ihnen , und könnt Ihr es nicht
ganz, so laßt Euch wenigstens nicht gehen in ge¬
dankenlosen Klagen.

Jammerlappen ! Das find weiter manche, leider
gewöhnlich wiederum weibliche Angehörige der
Krieger im Felde, die Tag und Nacht in Sorgen
sind und klagen um ihre Männer und Söhne , die

dtaußen stehen. Gewiß , es wäre unmenschlich,
wenn man verlangen wollte, die zu Haufe sollten
ganz ohne Sorgen sein um ihre Lieben im Felde.
Aber jammern und klagen ist undeutsch und un-
christlich. Undeutsch: die Liebe zum Vaterlande
verlangt die Bereitschaft zu jedem Opfer . Sind
die Männer bereit , ihr eigenes Leben dem Vater-
lande zu opfern, so müssen auch die Frauen bereit
sein, das Leben ihrer Angehörigen , wenn es sein
muß, der großen Sache zu opfern. Sonst sind sie
ihrer Männer und Söhne , ihres großen Vater¬
landes nicht wert . Unchristlich ist klagen nnd
jammern . Denn die Religion fordert Starnnut
und Geduld, Gottvertrauen und Gottergebenheit.
Das Schicksal unsrer Lieben ist in Gottes
Hand.  Das muß uns genügen.

Jammerlappen ! Das Wort gilt auch Euch un¬
männlichen Männern , die Ihr kein Vertrauen und
keine Zuversicht habt und darum in werblicher Zag¬
haftigkeit Euch ängstigt . Euch Schwarzsehern, die
Ihr den Untergang Deutschlands kommen seht und
im voraus Euch als Klageweiber einübt . , „Es
geht aber doch auch gar nicht mehr voran . Das
ist der Kehrreim bei den täglichen Klageliedern am
Biertisch Es geht nicht mehr im Sturmschritt
voran, das ist gewiß. Aber als eine unüberwind-
liche Mauer trotzt unser Heer in Feindesland jedem
Angriff . Ist das nicht vorläufig genug? Laßt
doch ruhig die Franzosen unsere starken Stellungen
angreifen und sich daran die Köpfe blutig rennen!
Sie verbluten sich noch daran ! Wir können es ja
ganz ruhig abwarten ; die Franzosen müssen  an¬
greifen, weil sie uns doch nicht im eigenen Lande
stehen lassen können. Und nach einem wahren
Wort Napoleons gibt es keine schlimmere Lage für
ein Heer, als die : angreifen müssen. Warum also
klagen und jammern?

Nein, wir haben wirklich keinen Grund zum
jammern . Unsre militärische Lage ist gut , das
wirtschaftlicheLeben ist weit besser, als man es
überhaupt hoffen konnte. Opfer im Verhältnis zu
der Größe des Ringens hat uns der Krieg noch gar
nicht gekostet. Neun Zehntel des Volkes haben vom
Krieg und seinen Schrecken noch nichts spüren
müssen. Und da wollen wir klagen?

Und hätten wir Grund zum Jammern , wir
dürften es nicht. Das deutsche Volk hat den Fehde.
Handschuh, den die halbe Welt ihm vor die Fuße
warf, ausgenommen mit heiliger Entschlossenheit
und dem felsenfesten Vertrauen auf den Schirm¬
herrn der Gerechtigkeit im Himmel . Das schloß
den Willen in sich, alle Opfer auf sich zu nehmen,
die der furchtbare Weltkrieg von einzelnen wie der
Gesamtheit fordert , und das teure Vaterland zu er-
halten, dessen Ehre , dessen Dasein bedroht war und
ist. Ein Schauspiel für die ganze Welt war dieser
einmütige kraftvolle Wille, den das deutsche Volk
in jenen großen Augusttagen des ewig denkwür¬
digen Jahres 1914 bekundete. Entehrende Würde¬
losigkeit wäre es, wenn dieser Geist jetzt schon der-
loren ginge! Das soll und darf nicht s-ein.

Klagen und Jammern ist die Rattenfalle des
Willens . Darf es aufkommen, ja sich öffentlich
hören lassen, so ists bald um unsere Kraft ge¬
schehen. Und wir brauchen noch unsre Kraft ! Die
Opfer, die bisher gebracht werden mußten , hat die
Allgemeinheit noch kaum gespürt — man schaue
nur einmal in eine unsrer Großstädte und ihre
Vergnügungslokale . Wir wissen aber nicht, ob cs

nicht noch große Opfer zu tragen gilt, denn der
Krieg ist noch nicht zu Ende. Das deutsche Volk
muß seine Kraft erhalten , entschlossen sein, zum
äußersten durchzuhaften, so entschlossen wie in den
Augufttagen . Dann ist in der Tat Deutsch¬
land nicht zu überwinden._

Vermischtes.
Pommery und Pomeril.

8. Stettin , 2. März . Von einer heiteren Ver¬
wechslung wissen die Steift ner Neuesten Nachrich-
ten wie folgt zu erzählen-: Die Tiire eines bekannten
Stettiner Restaurants öffnet sich und es erscheint
ein älteres Ehepaar , anscheinend Provinzler,
schlicht, aber durchaus anständig gekleidet, mit ei¬
nem kleinen Mädel . Sie nehmen in dem wegen
der frühen Mittagsstunde noch fast gänzlich leeren
Restaurant Platz. „Kellner , eine Flasche Pom-
mery !", ruft der würdig aussehende Graubart dem
am Büffet stehenden „Ober " zu. „Eine Flasche
Pommery ?" wiederholt der Ganymed zweifelnd u.
mit verwundertem Gesichtsausdruck. „Jawohl ",
klingt's zurück. Sekt , noch dazu eine teure fran-
zösische Marke zu dieser Stunde und in einem Bier,
restaurant ? Merkwürdig . Aber der Besteller wird
ja schon einen triftigen Grund zu einer in Kriegs¬
zeiten so verschwenderisch anmutenden Kapitalsan-
läge haben. Vielleicht hat er ein besonders gutes
Geschäft gemacht, vielleicht schreibt ihm sein braver
Junge aus dem Felde, daß er das „Eiserne" be-
kommen habe. Weiß man 's ? Und wen geht es
schließlich etwas an ? Der Kellner hantiert emsig
hinter dem Büffet und unterhält sich leise mit der
Büsfetdame, die interessiert seinen Vorbereitungen
zusieht. Es wird ein Kühler angeschleppt, man
hört Eisstücke zerkleinern, schließlich gibt es einen
schwachen Knall . Der Gast aus der Provinz kann
allerdings von seinem Platz aus diese unheil-
drohende Betätigung des Kellners nicht sehen, der
dann flinken Schrittes den Kühler mit der „Pulle"
zu dem runden Tisch bringt . „Sie müssen sich aber
noch ein Weilchen gedulden, die ist noch nicht in der
richtigen Temperatur ", sagt er höflich, während er
den Kühler vor den Gast hinsetzt. Der sieht ihn erst
ganz verdutzt̂ dann entsetzt an : „Ja , was bringen
Sie denn da, ich habe doch keinen Champagner , ich
habe doch eine Flasche Pomeril bestellt? — Jetzt ist
der Kellner an der Reihe, ein zunächst verdutztes,
dann entsetztes Gesicht zu machen. Und nun beginnt
ein von Sekunde zu Sekunde sich lebhafter gestal¬
tender Meinungsaustausch , über die kritische Frage,
was nun mit der bereits entkorkten „Pommery-
Pulle " geschehen soll. Ich halte den Augenblick für
einen geordneten Rückzug für gekommen.

Stiftet Musikinstrumente.
Um den Reserveteilen des Heeres und der

Marine eine Musik zu verschaffen, wird um Z u -
wendungvonMusikinstrumenten  aller
Art (Flöten , Klarinetten , Trompeten , Wald¬
hörner ^ Tenorhörner , Posaunen , Baßthuben , kleine
und große Trommeln usw.) dringend und herzlich
gebeten. Auch ist die Spende von Mund - und
Ziehharmonikas sehr erwünscht. Ein jeder weiß
es : bei den unbeschreiblichen, still und heldenmütig
ertragenen Strapazen unserer wackeren Kämpfer
zu Lande und zu Wasser ist eine anfeuernde Musik

von größter Bedeutung . Dies zu erniöglicheii, ist
unsere vaterländische Pflicht . Sie soll durch Not u.
Tod unsere Helden zum Siege führen ! Wer in der
Laae ist, ein Musikinstrument zu spenden, der tue
es ! Berlin W. 9, Potsdamer Platz, Bellevue-
straße 21/22. Der Bund für freiwilligen Vater¬
landsdienst.

* Königsberg i. T ., 4. März . Am Sonntag
setzte auf unseren Bergeshöhen heftiges Schnee¬
treiben ein. Der Schnee fiel so hoch, daß am
Dienstag die Fahrpost Wetzlar-Königsberg-Hohen-
solms stecken blieb.

* WildschweineinFrankreich.  Fran¬
zösische Zeitungen erzählen von einer ganz merk¬
würdigen Folge des Krieges : Große Scharen von
Wildschweinen sind durch die Bewegung der Trup¬
penmassen und durch den Kanonendonner aus den
Ardennenwäldern getrieben worden und haben sich
über das Departement Somme und Seine -Jn-
ferieure verbreitet . Besonders der Distrikt Junie-
ges ist davon heimgefucht worden, und die Bewoh¬
ner stellen förmliche Jagden auf Wildschweine an.
1870 beobachtete man dieselben Erscheinungen in
jenen Gegenden. • _

„Gefallen auf dem Feld der Ehre,"
„Gefallen auf dem Feld der Ehre" —

Wie Chronik klang das Wort und alte Märe,
Und ward so wahr und wach in unfern Togen
Und hat so wehe Wunden uns geschlagen.

Es füllt die vielen schwarzumzognen Spalten,
Läßt nachts uns müde Hände flehend falten
Und geht mit uns durch unsrer Tage Schwere,—
„Gefallen auf dem Feld der Ehre."

Wie ward das Leben klein in all der Not!
Gewaltig und lebendig herrscht der Tod,
Als ob das Beste seine Beute wäre, —
„Gefallen auf dem Feld der Ehre."

Wo sie auch sterben, ist der Ehre Feld,
Wer sie auch waren , jeder war ein Held,
Und heimwärts klingt es, daß es sie verkläre:
„Gefallen auf dem Feld der Ehre."

Mit stolzem Staunen haben wir gesehn,
Daß stark zu sterben sie für uns verstehn,
Ihr Tod tönt uns ins Leben sttenge Lehre:
„Gefallen auf dem Feld der Ehre."_ C. P.

'ollständig selbsttäti g!
Ohne Rutabitich? jni ohne Reiben

biütermease Wische furch einentilget
Koches- Greift iie Wische sicht sm
Geringstes nn.- Dcsinficirt gleichzeitig.
8e »uem.Voi'leistisst.l4'ü>Z5?f.

_ _ _ UtbwraU erhältlich.
r Fabrikant: Joseph MG Her. Seifenfabrik, Umburfelun^ f
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Zeichnet die
neue Kriegsanleihe!

Kultivatoren,
Säemascliinen,
Janchepumpen

liefert billigst 390

ÄrLclr 'oa .s Diener
Eisen - und Maschinenhandlung.

Grotzev Schuh-Verkauf!
Durch frühzeitige günstige Abschlüsse aller Sorten

Schuhwaren bin ich in der Lage, 4756
Kommunion - und Konstrmandenstiefel , sowie
Damen -, Herren -, und Kinderschuhe zu mäßigen

Preisen abzugeben.
I » . Arbeiterschuhe zu 9.—, 10 .75 und 12 — Mk.

Hadamar. Louis Nies.
Beachten Sie meine Schaufenster!

Gegründet  1886.

Schafweide-Berpachtung.
Mittwoch , den 10 . März 1915 , nachmittags l Uhr£ndet im Büro des Bürgermeister-Amtes Niederhadamar die

erpachtung der am 1. August d. Js . frei werdenden Schaf-
Weide statt. Bedingungen können auf dem Bürgermeister-
Amt eingcsehen werden. 5.64

Niederhadamar , den 3. März 1915.
Der Bürgermeister Diefenbach.

MlliWkhgltlgeil^ Eisenstein^
zu kaufen gesucht.

Angeb. mit GehaltSangabe
und Mengen unter Q . K
»89 an 5 87
€}. Geerkeiu , Arm.-Exp-,

Hagen i W.

5 °i«Kriegsanleihe
Anmeldungen auf die

5°|o Reichsanleihe,
5°lo Reichsschatzanweisungen

nehme ich zu offiziellen Zeichnungsbedingungen provifions- und
spesenfrei entgegen.

WM . KÄMM
übernimmt Buchführung u.
Kontorardeit stunden- tage-
und wochenweise. Gefl. Ang.
unter B . 4947 a. d. Exped.

Limburg a. d. Lahn.

■■ ii NnienuagiD.maDMsn.
sitz-un Urnen.

9 OSO ® Limburg a . L.

Fernruf 136. 37 Obere Grabenstrasse 5.

z/

Persil
Woll wasche!

Henkel's Sieich-Soda

Speisemöhren
per Zentner Mk. 6 V»
Nachnahme. 3f8

Jakob Frenz jr . ,
Vallendar a Rh.

3 Schlafzimmer zu ver-
kaufen. 5078
Näheres Brückenvorstadt 15.

> Habe noch eine Anzahl erst¬
klassiger  Kanarienvögel.
Hähne und Weibchen, zu jedem
annehmbaren Preis abzugeben.

A. Doussaint, Goldschmied,
4984 Salzgasse 25.

Zuverlässigen Knecht per
15. März gesucht. 3150

ficarir F.i-kel . Ems.

Starke Hand¬
leiterwagen

in bester Ausführung , em¬
pfiehlt billigst. 4607

Friedrich Josef Hannappel,
Hundsangen
(Hessen-Nassau).

Steter Versand nach Aus-
wätts nur an Private.

Preisliste zu Diensten
wachsam, auch

r als Hofhund
geeign., zu verkaufen
Niederbrechen, Frankfurter-

sttaße 36. 5143
Teilweise Invalide

sucht leichte Beschäftigung,
auch für halbe Tage.

Offerten unter Nr. 5074 an
die Exp. d. Bl.

Auf Torposten
leisten vortreffliche Dienste die

seit 25 Jahren bewährten
Kaisers Brust-carameüen

mit den „3 Tannen“.
Millionen gebrauchen sie

gegen Husten , Heiserkeit,
Berschletmung , Katarrh,
schmerzenden Hals , Keuch¬
husten , sowie als Bor¬
beugung geg Erkältungen,
daher hochwlll- Gris -rsr
komme njedem

6109 not. begl Zeugnisse
von Aerzten und Privaten
verbürgen den sicheren Er¬
folg . Appetitanregende
fei ns chm eckende  Bonbons,
Paket V5 Pfg ., Dose 50 Pfg.
Kriegspackung15 Pfg,  kein
Porto Zu haben in Apo¬
theken, Drogerien und wo

lakate sichtbar. 46

MaJ&isertSouJ&ufe OffrnhoSa .M.
den preuß . Anfiuften gfetdigeßeffr
3peziafaSteifungfürE .Cektrote<ßnik.
Groß6 . Direktor Prof . DSerkardt.

57
Zu verkaufe« . 5182

Ki McrM
(Zughund) mit oder ohne
Wagen billig abzugeben.

Karl Schneider,
Büdin gen,

Post Erbach i. W.

Prima Kuhdung
zu verkaufen. 5177

Graupfortstraße 2.
Gut erhaltener Metzger¬

wagen zu kaufen gesucht.
Offerten unter 3174 an

die Expedition.
Haus in Hadamar , beste

Lage, für jedes Geschäft ge¬
eignet, zu verkaufen. Offerten
unter H. 5046 an die Exp.

Nutzbäume , lieferbar vom
15.—20. März frei Stat . Diez,
kauft Karl Froh , Diez,
5093 Telefon 248.

Schön möbl . Zimmer
mit zwei Betten billig zu ver¬
mieten. 4893

Brückengasse2 pari

Srtunbl. r-WmtM».
mit Zubehör zum 1. April
zu vermieten. 5097

Brückenvorstadt 71.



Zeichnungen auf die
Kriegsanleihen

- ' erden kostenfrei entgegengenommen bei unser Hauptkaffe
llheinstraße 42) u. den sämtlichen Landesbankstellen und
^ammclstetten . Für die Aufnahme von Lombardkredit
oecks Einzahlung auf die Kriegsanleihenwerden 5 '/t °/o und,

mI13 Landesbankschuldverschreibungenverpfändet werden,
°/o verrechnet Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der
tafsauischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden, so

verzichten wir auf Einhaltung einer Kündigungsfrist , falls
. ie Zeichnung bei einer unserer Kasten erfolgt. 363

Wiesbaden , den 26. Februar 1915.

Am Montag , den 1» . März , abends 8 '/-,Uhr , er-
stnen wir in unserem Vereinslokal »Stadt Wiesbaden"

e.nen 5114
Anfänger -Kursus

’";t Damen und Herren nach dem leistungsfähigsten
. ewährten System „Gabelsberger ".

Unterrichtsgebühr Mk. 6 .—.
Anmeldungen hierzu nehmen unser Ehren -Vorsitzender

Herr W . Todt , Böhmregasse3, sowie der 1. Vorsitzende
Herr H. Moher , Diezerstraße9, entgegen.

Der Vorstand.

Wchs-Mmalm
Klmburg.

Das so sehr beliebte

Märzen -Bier
aus dem Königl . Hofbräu -Haus

München kommt am Samstag und Sonntag zum Ausschank.
Um geneigten Zuspruch bittet 5188

J. P. Krackenberger.

t
Fritz Simon , Limburga. d. Lahn,

Neumarkt Nr. 4 Fernruf 27

BeraMer Ingenieur
Projekte . Gutachten . Prüfungen . Taxen . Ueberwachung.

Spezialität : elektr. Kraft- u. Lichtanlagen
für Städte, Bergwerke und Fabriken.

Vollständig unabhängig . Keine Vertretungen.
5146

1

Am Mittwoch , den 24 . März 1915 » vormittags
on 7 Uhr ab findet auf den städtischen Marktanlagen

. n der Rodheimerstratze

Pferdemarkt
'" att. Der Austrieb von Pferden aus Sperrbezirken ist

nzulässig.
Bezüglich der in der Nähe des Marktplatzes vorhandenen

tallungen erteilt Herr Lohnkutscher Huhn Auskunft.
Mit dem Pferdemarkl ist eine Prämiierung des besten

.sterdematerials verbunden, wofür über 2200 Mk. zur Ver-
igung stehen, darunter einige Preise aus Mitteln des Land¬

ls'irtschasts-Kammerausschusses der Provinz Oberhessen.
Der Prämiierungsplan ist von Herrn Wcitthändler

August Schwan in Gießen erhältlich.
Die Prämienverteilung erfolgt nach Beendigung der

Prämiierung.
Gießen , den 25. Februar 1915.

Sie Kit. fertMarttüemitation
120 Grünewald , Beigeordneter.

sW M m  i3P

Backe«ns schlachte selbst!!
Billiges Brot und Rauchfleisch erzielt man durch

Weber's neue Hansbacköfen,
Koch-, Back-Herde « nd Fleischräncher.

Ueber 60 000 Stück geliefert ! 228
Billige Preise ! Probelieferung ! Teilzahlung!

Man verlange neueste Prospekt von der
ersten und größten Spezialfabrik Deutschlands

f Anton Weber , Riederbreifig , Rheinland.
_ J

Dolzversteigerrrrrg
Montag , den 8. März l. Js . vormittags

11 Uhr anfangend,
l 'mven aus dem Dauborner Gemeindewald im Gasthaus
NM Schützenhof zur Versteigerung:

a . Nutzholz:
Distrikt 3 Busch und 15 Kuhborn 51 Nadelholzstämme von

stammen 22 Fstm. und 477 NadelholzstangenI.—IV. Kl.
h . Brennholz:

Distrikt 13b Kuhborn 272 Rm. Buchen-Scheit- 54 Knüppel
mb 1985 dgl. Wellen Sodann in verschiedenen Distrikten
:7 Rm Nadelholz 100 dergl. Wellen, 41 Rm. Eichen-Knüppel
r>3 Rm . Buchen -Knüppelholz und zirka 12500 Buchen - und
nchen-Wellen. Die letzteren sind größtenteils Durchforstungs-
-ellen I. Kl. und lagern an guter Abfahrt (Bicinalweg
ach Niederselters). 5086

Dauborn , den 28. Februar 1915.
Der Bürgermeister Jäger.

Heilinstitut für Beinkranke
Beingeschwüre, Beinflechten, Adernentzündung , Plattfuß

Spezialarzt Dr. med. Franke
Frankfurta. Kaisarstr. 68, S? 0aSÄl 3

Coblenz, Löhrstrasse 70 nur Mittwochs 8—5
Unbemittelte u. Frauen von Kriegern kleines Honorar 1

Tielschinarze, sowie blaoe Anzüge
ein- oder zweireihig, langen oder kurzen Hosen,
aus erprobten soliden Stoffen, in bester Verarbeitung.

Durch unseren frühzeitigen Einkauf ist es uns möglich, die Anzüge auch in diesem Jahre zu den
~~ ===== bekannt billigen Preisen in den Verkauf zu bringen. - .

in denen wir Hervorragendes leisten, sind:
Unsere Hauptpreislagen

14 50ft 75 1l n 5 °i 075
Mk . | * Mk . | { Mk.

ff 1 $1 M* aUS^e ŝc^warzen  rcinwollsnsn Stoffen inkleidsamen modernen Formen und

1075 IfP Iß» |Q5° Ql1tmM IT1*« E3m lOur £1
Weisse Kleider

5/5 750 Q7S
Jt  ff Jt Ui 11

irieidld ^ l 11 aus  Wollbatist , Crepon und anderen modernenw w “ JIÄÄ “ ÄlCIll " l > Stoffen in kleidsamen Formen

1(1» 1?» ip
I Uj  ILi I

aus Stickerei, oder Batist in reizenden Aus¬
führungen

M R b Jt  lli
mmmmmmmm  summ BHi 1 --

Kleider -Stoffe
weisser Kieiersioii

mit modernen kleinen Mustern

25

scnifiarz-siagonai
solide Qualität . . . Mtr.

Schuiarz-IMot
prima Elsässer Qualitäten
er. 110 cm. breit . . . . Mtr . 1.95, 1.65 Q jtSciiuiarz-mcnalr
glanzreiche reinwollene Qualitäten

Mtr. 2.45, 1.95 | 4

SGiuuarz Popeline
ca. 110  cm . breit

Mtr. 2.95, 2.45 | Jt

GelegenheitskaufSGiuvarz-coieie qsa
weiche solide Qualität

doppeltbreit Mtr. ^ Jt

95

1
155L
r
i

Mtr.

uieissmoübaiisi
reine Wolle, hervorragende Qualität

Mtr. 1.95, 1.65 | Jt

Uieiss-Grepon-
reine Wolle solide Qualität

Uieiss-Serge
reine Wolle, solide Qualität

uieiss eneuiots
reine Wolle, schwere Qualität

95.
135

1
1
1

165
Mtr. 2.25 | Jt

185
Mtr. R Jt

195
Mtr. 2.45 | Jt

Besonders beliebt für Kommunion >Kletder sind

Stickerei-Stoffe und Voile-Volant.
Wir bringen dieselben in einer selten schönen Auswahl zu enorm billigen Preisen.

Kommunion- und Konfirmanden-Stiefel
■■ *_■ .l - «_ CÜaIaI  in Rindbox, Box und Chevreaux, mit u. ohne Lackkappe, moderne Formen

575 775 g75 075 | 05O Mk

Knaben- in Rindbox, Box u. Chevreaux, mit und ohne Lackkappe, solide Ausführung,

moderne Formen 035 7 ®® S ®® ^ 50 ^

Schwarze Hüte, Oberhemden , Kragen, Kravatten, Hosenträger,
Handschuhe, Kommunion -Kränze, Kerzen-Ranken, Kerzentücher , Sträuße,

Stickerei-Unterröcke , Hemden , Beinkleider , Korsets , Taschentücher
in größter Auswahl zu billigen Preisen.

Mehrere tüchtige

HamMjUim.
Ofculeute und

Taglöhner
für dauernde Beschäftigung
gegen hohen Lohn gesucht.

Eigene Menage ist vor¬
handen. 5140

„Industrie ",
Fabrik feuerfester und säure¬

fester Fabrikate,
G. m b. H. in Grenz¬

hansen , Westerwald.

Tüchtig. Maurer
und Handlanger

für Baustelle auf der Königl.
Geschoßfabrik, sofort gesucht.
A . Börner , Baugeschäft,

Sieg bürg.  5172

Ein junger

UDgkW geMt.
Auch kann ein Junge in die
Lehre tteten . ' 6166

Wilhelm Penser,
Bäckermeister, Limburg.

Zimmerleute,
Einschaler,
Maurer,
Arbeiter

gesucht. Zu melden Knap¬
sack, Kantine : Allgcm.
Hochbau - Geseüschaft bei
Polier Jaköl » n . Heinr.
Schickei . 5183

Schneider
auf Militär - und Zivil-
Hosen werden sofort einge¬
stellt. 384
Scheueru. Plant,

Herren-Kleidersabrik,
Mainz.

Junger Mann , nicht unter
18 Jahren , kann 186Automobilfahrer
werden.
vürkopp- u Mercedes Garaga

Offenburg ^aden ).

Braver Junge
kann in die Lehre genommen
werden 4915

Adam Bondkirch,
Schuhmachermeister,

Niederselters.
Für kaufmännisches

in Limburg wird
Büro

Lehrling
mit guten Schulzeugnissen u.
flotter Handschrift gesucht

Selbstgeschriebene Bewer¬
bung erbeten unt Hr . 5123
an die Exp, d. Bl_

Knecht
für Landwirtschaft , der auch
melken kann, gesucht. 6179

Schlenkert 3.

Sil« « MW
oder Lehrling gesucht. Näh.
Auskunft erteilt 5138

Bäckerei Ben «,
Eschhofen.

Junger Knecht 5099
von 16—18 Jahren gesucht.

Moritz Weder, Branntwein¬
brennerei , Camberg . .

Ein kräftiger Junge in die
Lehre sucht

Josef Bart *,
Kunst- und Bauglaserei,

_ Hospitalstraße 3. 4887
Suche für meinen Sohn,

welcher schon 20 Monate als
Schreiner gelernt hat, einen
tüchtigen Meister . 5159
Näheres Adam Weidenfeller

Werschau

Buchhalterin
gesucht, vertraut mit der amerik.
dopp. Buchführung. Beteilig,
am Verkauf Bedingung und
beste Empfehlung.

Ausführliche Offerten unter
361 an die Exped. _

Saubere , ehrliche

Person,
täglich 2—3 Stunden , zum
Putzen gesucht. 382

Gebrüder Renss.
Fleißiges, braves

Mädchen
für Hausarbeit gesucht

llofgut Scdnepsenhausen
51 18 bei Hadamar.

Für Manufaktur - und
Colonialwarengeschäft brav.
IrWges Maten

bet freier Station gesucht.
Beter Sckaefer,

5108 Wissen  lSteg ).

Ein Pferd,
für Metzger, Bäcker re., zu
verkaufen. 5151

Suche eine Wanswaffer-
pnmpe , gut erhalten.

Gasthaus H&ferkastea,
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